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Zum Tode des Fürſten Bismarck. 
5 Berlin, 1. Auguſt. 
„Die Kunde von dem Hinſcheiden des 
größten Zeitgenoſſen hat in allen Gauen 
unſeres Vaterlandes einen gewaltigen Ein⸗ 
druck gemacht. Der Kaiſer hat, tieferſchüttert, 
den für Sonntag befohlenen Raſttag der 
„Hohenzollern“ in Bergen ſofort aufgehoben 
und mit halbmaſt gehißter Flagge die Fahrt 
in die Heimat angetreten. Eine Reihe von 
nordnungen über die öffentliche Trauer des 
Heeres, der Flotte, der Reichs und Staats⸗ 
gebäude, iſt bereits im Laufe des Sonntags 
ausgeführt worden. Die meiſten Zeitungen 
erſcheinen mit einem Trauerrand und widmen 
dem Dahingeſchiedenen den größten Theil 
hres Raumes. Ueberall hört man das Er- 
eigniß mit Worten der tiefſten Trauer über 
en herben Verluſt beſprechen, den Deutjch- 
and erlitten hat. 
6 Das Hinſcheiden des Fürſten Bismarck 
eherricht auch heute das geſammte öffent⸗ 
iche Leben, ſowie die öffentliche Phyſiognomie 
erlins. Auf allen ſtaatlichen und ſtädtiſchen, 
dwie auf vielen Privatgebäuden wehen 
ahnen auf Halbmaſt. 
ö Der heute Abend ſchwarzumrändert er⸗ 
chienene „Reichsanzeiger“ theilt folgendes 
9 elegramm mit, welches der Kaiſer 
‚eltern dem Fürſten Herbert Bismarck ge- 
andt hat: 
& „In tiefer Trauer theilnehmend an dem 
| merz, der Sie alle um den großen theuren 
odten erfaßt, beklage ich den Verluſt von 
eutſchlands großem Sohn, deſſen treue 
tarbeit an dem Werke der Wiedervereini⸗ 
ung des Vaterlandes ihm die Freundſchaft 
Geines in Gott ruhenden Großvaters, des 
Toben Kaiſers Majeſtät fürs Leben erwarb 
N den unauslöſchlichen Dank des ganzen 
ſeltſchen Volkes für alle Zeiten. Ich werde 
einer Hülle in Berlin im Dom an 
les, Seite Meiner Vorfahren die 
etzte Stätte bereiten.“ 
o er Kaiſer ordnete 10tägige Hoftrauer 
155 Stägige Armeetrauer, ſowie die Hiſſung 
Dt Flaggen ſämmtlicher Reichs⸗ und Staats⸗ 
Huſtgebäude auf halbmaſt bis nach der 
tiſetzung an. Ein längerer Artikel des 
di hsanz.“ würdigt die unſterblichen Ver⸗ 
ſeln te Bismarcks um das Vaterland, das 
en größten Sohn verloren habe. 
hen ie weiter gemeldet wird, hat der Kaiſer 
ae telegraphiſchen Befehl an das Reichs⸗ 
ber des Innern gelangen laſſen, alle Vor⸗ 
Fe jungen zu einer großen Trauer⸗ 
Den auf dem Königsplatz zu treffen. 
bat Tag, an welchem ſie ſtattfinden wird, 
platz noch nicht feſtgeſetzt. Auf dem Mittel⸗ 
wird der Auffahrt des Reichstagsgebäudes 
rd ein großer Katafalk hergerichtet werden. 
Lad werden zu der Feierlichkeit zahlloſe Ein⸗ 
herungen an alle deutſchen Regierungen und 
vrragenden Perſönlichkeiten erfolgen. 
für jeder die Ehrungen der Stadt Berlin 
lichen Ehrenbürger wird eine außerordent⸗ 
von z Magiſtratsfizung beschließen. In der 
kirche ismarck oft beſuchten Dreifaltigkeits⸗ 
dem zwidmete Oberhofprediger Dryander 
Berlin erſtorbenen bewegte Worte. Die 
Friedric Studentenſchaft beabſichtigt, in 
nieder chsruh Blumenſpenden am Sarge 
marcks legen. — Anläßlich des Todes Bis⸗ 
am Stalegte der Berliner Bismarckausſchuß 
Berliner dbild des Fürſten in der großen 
Am Di uſtausſtellung einen Kranz nieder. 
Berliner Nag überreicht eine Abordnung des 
eine er Bismarckausſchuſſes in Friedrichsruh 
großen gaſvende mit der Widmung: „Dem 
Berliner ausler Otto von Bismarck. Der 
Sonntan Iismarckausſchuß.“ Am nächſten 
Berliner Mittag 12 Uhr veranſtaltet der 
ranerfel Bismarckausſchuß bei Kroll eine 
Tuner er, wobei Juſtizrath Kahl eine 
Kaufm rede hält. Die Aelteſten der Berliner 
5 annſchaft beſchloſſen, am Tage einer 


5 Berlin ſtattfindenden größeren Trauerfeier 


e Börſe zu ſchließen. 
Wit Reichskanzler reiſte heute Nachmittag 
. Extrazuges nach Friedrichsruh, um 
| ens des Staatsminiſteriums die Trauer 
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um den Heimgegangenen der Familie des 
Fürſten gegenüber auszudrücken und einen 
Kranz am Sterbelager des Verewigten 
niederzulegen. 0 

Der Berliner Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten ſprachen dem Grafen Herbert 
Bismarck telegraphiſch ihr innigſtes Beileid 
bei dem Hinſcheiden ihres großen Ehren- 
bürgers aus und beſchloſſen, zum Begräbniß 
Bismarcks eine Deputation zu entſenden, an 
deren Spitze der Oberbürgermeiſter und der 
Stadtverordnetenvorſteher ſtehen. } 

Aus ganz Deutſchland laufen weitere 
Trauerkundgebungen anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens des Fürſten ein. In Bremen 
hielt der Vorſitzende der Handelskammer bei 
der Eröffnung der heutigen Börſe eine An⸗ 
ſprache an die Verſammlung, in welcher er 
dieſelbe erſuchte, zum Zeichen der Trauer die 
Verſammlung zu ſchließen. — In Nürn⸗ 
berg fand heute Vormittag im Sitzungs⸗ 
ſaale des Rathhauſes eine gemeinſame Sitzung 
der anweſenden Mitglieder der ſtädtiſchen 
Kollegien ſtatt, in welcher einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen wurde, ein Beileidsſchreiben an die 
fürſtliche Familie zu richten und einen Kranz 
an der Bahre niederlegen zu laſſen. Am 
Tage der Beiſetzung ſollen auf dem Rath— 
hauſe Trauerflaggen gehißt werden, die 
Bureaus ſollen geſchloſſen und die Bevöl⸗ 
kerung ſoll aufgefordert werden, die Häuſer 
zu beflaggen und die Läden am Beiſetzungs⸗ 
tage zu ſchließen. — In Schwerin in 
Mecklenburg tragen auf Befehl des Herzog⸗ 
Regenten alle öffentlichen Gebäude des Groß⸗ 
herzogthums bis zur Beiſetzung die Flaggen 
auf halbmaſt. In der Stadt Schwerin 
wehen überall Trauerfahnen, manche Schau⸗ 
fenſter zeigen Trauerſchmuck. — Der Stadt⸗ 
rath von Karlsruhe hielt eine beſondere 
Sitzung ab, in welcher an den Fürſten 
Herbert Bismarck ein Beileidstelegramm 
übermittelt wurde. Im Namen der Stadt 
wurde ein Kranz nach Friedrichsruh abge⸗ 
ſandt. Am Beiſetzungstage ſoll das Rath⸗ 
haus und der Marktplatz Trauerſchmuck an⸗ 
legen. — In Crefeld beſchloſſen die Stadt⸗ 
verordneten in feierlicher Sitzung die 
Schmückung des Bismarck⸗Denkmals und die 
Entſendung einer Abordnung mit einem 
Kranze zum Begräbniß. 

Der Staatsſekretär von Bülow, welcher 
heute früh vom Semmering hier eintraf, be⸗ 
giebt ſich heute Nachmittag nach Kiel, wo er 
auf allerhöchſten Befehl den Kaiſer er⸗ 
warten wird. 

Ueber die bevorſtehende Ankunft des 
Kaiſers in Friedrichsruh ſind bis jetzt noch 
keine definitiven Beſtimmungen getroffen. Da 
hiermit alle weiteren Dispoſitionen für die 
Beiſetzung des Fürſten zuſammenhängen, ſo 
laſſen ſich genaue Angaben über die Stunde 
der Leichenfeier noch nicht machen. In amt⸗ 
lichen Kreiſen glaubt man, daß der Kaiſer 
am 3. d. Mts., alſo Mittwoch, in Friedrichs⸗ 
ruh eintreffen werde. In Kiel wird dem 
Eintreffen des Kaiſers nach einer Meldung 
von dort bereits in den heutigen Abend- 
ſtunden entgegengeſehen. Der geplante zwei⸗ 
tägige Aufenthalt in Kiel iſt aufgegeben. 
Der Kaiſer reiſt nach dem Eintreffen der 
„Hohenzollern“ mit dem bereitſtehenden 
Sonderzug ſofort weiter. (Danach würde 
der Kaiſer noch vor Mittwoch in Friedrichs⸗ 
ruh eintreffen.) Der Oberhof- und Haus⸗ 
marſchall Graf zu Eulenburg trifft heute 
Abend von Homburg, wo er die Kur ge⸗ 
brauchte, in Berlin ein, um die Befehle des 
Kaiſers über eine Leichenfeier für den Fürſten 
Bismarck zur Ausführung zu bringen. — 
Der Kaiſer hat befohlen, daß auch die könig⸗ 
lichen Schlöſſer halbmaſt zu flaggen haben. 
Es wehten daher heute vom Schloſſe die 
deutſche Kaiſer⸗, die preußiſche Königs⸗ und 
die brandenburgiſche Kurfürſten⸗Standarte. 
Auf dem Palais Kaiſer Wilhelms I. war die 
Fahne des königlichen Hauſes, auf allen 
prinzlichen Palais deren Standarten gehißt. 
Nach der Rückkehr des Oberhofmarſchalls 


Grafen Eulenburg in der nächſten Nacht wird 


man erſt an eine ſpezielle Ausarbeitung des 
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Programms für alle Trauerfeierlichkeiten 
gehen können. Heute Vormittag trat das 
Staatsminiſterium unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe aus Anlaß des Todes des 
Fürſten Bismarck zuſammen. 

In dem Nachruf des „Reichs- und Staats⸗ 
anzeiger“ heißt es: Das Vaterland hat 
ſeinen größten Sohn verloren. Zehn Jahre 
nach dem Ableben des großen Kaiſers iſt 
ſein großer Kanzler ihm in den Tod gefolgt. 
Das Heldenzeitalter unſerer neueſten Geſchichte 
iſt zur Rüſte gegangen noch vor dem Ablauf 
des alten Jahrhunderts. Ueber fünfzig Jahre 
hat Fürſt Bismarck dem öffentlichen Leben 
der Nation angehört, faſt dreißig Jahre hin⸗ 
durch hat er an der Spitze der preußiſchen 
Staatsregierung, dann der deutſchen Reichs⸗ 
regierung geſtanden. Preußen, Deutſchland, 
Europa weiſen die unvergängliche Spur von 
ſeinen Erdentagen auf; ein auserleſenes 
Werkzeug der Vorſehung, hat er die Welt 
verwandelt, die er jetzt verließ. Nicht die 
Verehrung und Bewunderung der eigenen 
Volksgenoſſen, ſondern nur das kühlere Ur⸗ 
theil der Fremden wird für die Schätzung 
weltgeſchichtlicher Größe den ſicheren Maßſtab 
abgeben. Aber kein Fremder hat uns noch 
zum Vorwurf gemacht, daß wir Verdienſt 
und Bedeutung Bismarcks überſchätzt hätten; 
ja vielleicht iſt die rückhaltsloſeſte Anerkennung 
ſeinem ſtaatsmänniſchen Genius gerade im 
Auslande gezollt worden. Bismarck habe, 
ſo urtheilte ein Franzoſe, „die Deutſchen aus 
dem Dunkel hervorgezogen und auf den 
Scheitelpunkt des Ruhmes erhoben; er habe 
mehr für Deutſchland gethan, als Richelieu 
für Frankreich, Cromwell für England, Peter 
für Rußland“. Als Bismarck längſt der 
Staatsleitung fern ſtand, lauſchte die Welt 
noch immer einem jeden ſeiner Worte. Nicht 
nur der Einiger, auch der Erzieher ſeines 
Volkes iſt dieſer große Deutſche geworden. 
Wie er der in politiſche Starrheit verſunkenen 
Nation die Glieder gelöſt, wie er das Volk 
der Dichter und Denker und der Träumer 
handeln gelehrt und unſerer Politik, ſeinem 
eigenen Ausdruck nach, „eine reſpektablere 
Farbe“ verliehen hat, ſo hat er jedem ein⸗ 
zelnen das Beiſpiel gegeben, in Arbeitſam⸗ 
keit, Hingebung und Pflichttreue ganz ſich in 
den Dienſt des Staatsgedankens zu ſtellen 
und auf Erden keine höhere Pflicht zu kennen, 
als die Pflicht gegen das Vaterland. Wenn 
der Satz wahr iſt, daß die Staaten erhalten 
werden durch den Geiſt und die Kraft, darin 
ſie gegründet wurden, ſo wird der Name 
Bismarck uns ein Wahrzeichen und eine Ver⸗ 
kündung bleiben für alle Zeiten. Und wie 
einſt Bismarck zu Frankfurt frei heraus er⸗ 
klärte, ein Preußen, welches der Erbſchaft 
des Großen Friedrich entſagen könne, beſtehe 
in Europa nicht, ſo wird ein Deutſches Reich 
in keiner Zukunft beſtehen können ohne das 
Vermächtniß ſeiner Begründer, des erſten 
hohenzolleriſchen Kaiſers und ſeines großen 
Kanzlers. 

Aus Anlaß des Hinſcheidens des Fürſten 
Bismarck haben die zur Zeit im Kieler Hafen 
liegenden etwa 40 Kriegsſchiffe und Fahr⸗ 
zeuge halbſtocks geflaggt. 

Der Vizepräſident des preußiſchen 
Staatsminiſteriums Finanzminiſter Dr. von 
Miquel hat aus Anlaß des Ablebens des 
Fürſten Bismarck ſeinen Urlaub unter⸗ 
brochen und iſt, anſtatt direkt nach Zeſſel 
i. Schl. zu gehen, hierher zurückgekehrt. 

Der Ankunft des Kaiſers in Kiel wird 
heute Abend gegen 10 Uhr entgegengeſehen. 
Wie verlautet, wird der Kaiſer von der 
Kaiſerin, welche die Reiſe zu den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten nach Koburg aufgegeben, und 
heute Vormittag von Wilhelmshöhe nach Kiel 
gereiſt iſt, erwartet. Man nimmt an, daß 
morgen Vormittag die Majeſtäten ſich ge⸗ 
meinſam über Friedrichsruh nach dem Neuen 
Palais bei Potsdam begeben. — Einem heute 
in Kiel ausgegebenen Marinebefehl zufolge, 
ſollen am Tage der Beiſetzung des Fürſten 
Bismarck die Gaffelflaggen und die Topp⸗ 
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19 Schüſſen abgegeben werden. Die Offiziere 
und Beamten der Marine legen auf 8 Tage 
Trauer an. 

Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Friedrichs⸗ 
ruh: Die Züge des verewigten Fürſten Bis⸗ 
marck tragen den Ausdruck vollkommenen 
Friedens. Am Sterbelager halten die Förſter 
die Todtenwacht. Mannſchaften des 31. In⸗ 
fanterie-Regiments und der Halberſtädter 
Küraſſiere bilden die Ehrenwache. An der 
Stelle, die vom Fürſten ſelbſt zu ſeiner Ruhe⸗ 
ſtätte ausgewählt iſt, ſoll ein einfaches 
Mauſoleum errichtet werden, in welchem auch 
die Fürſtin Bismarck mit beigeſetzt werden 
ſoll. Die Herſtellung einer ſolchen weihevollen 
Grabſtätte, deren Plan bereits feſtſteht, wird 
immerhin eine gewiſſe Zeit erfordern, und 
da eine proviſoriſche Beiſetzung dem Gefühle 
der fürſtlichen Familie widerſtrebt, wird für 
jetzt nur eine einfache Einſegnung der Leiche 
des Fürſten durch den zuſtändigen Geiſtlichen 
des Dorfes Brunſtorf erfolgen. In einer 
eigenhändig unterzeichneten letztwilligen 
Verfügung hat der Fürſt für den Fall 
ſeines Todes angeordnet, daß er an einer be- 
ſtimmten Stelle des Sachſenwaldes begraben 
werden will. Die Anordnung ſchließt: Als 
Grabſchrift wünſche ich: „Fürſt von 
Bismarck, geboren am 1. April 1815, geſtorben 
am u. ſ. w., ein treuer, deutſcher Diener 
Kaiſer Wilhelms I.“ 

Ueber die unmittelbare Urſache des Todes 
geht die einſtweilige Muthmaßung dahin, 
daß es ſich um einen Gehirnſchlag, das heißt 
um einen, infolge einer plötzlichen Berſtung 
eines Blutgefäßes eingetretenen Bluterguß 
in das Gehirn gehandelt haben dürfte. 
Darauf weiſen die Mittheilungen hin, welche 
von einer tiefen Benommenheit des Fürſten 
Bismarck während der letzten Stunden ſeines 
Lebens ſprechen. Derartige Blutaustritte in 
die Gehirnmaſſe pflegen im Greiſenalter, wie 
allgemein bekannt, ſehr häufig vorzukommen, 
und je nach dem Orte, an welchen hin der 
Bluterguß ins Gehirn erfolgt, entweder den 
Tod unmittelbar herbeizuführen oder die 
mannigfachſten Lähmungserſcheinungen her⸗ 
vorzuruſen. Da es zu den Begleiterſcheinungen 
des Greiſenalters gehört, daß die Gefäß⸗ 
wandungen in ihren Gewebsbeſtandtheilen 
eine Veränderung erfahren, ſo iſt es leicht 
begreiflich, daß dieſe „entarteten, degenerirten“ 
Gefäße aus ganz unbedeutenden Urſachen 
reißen. Dieſer Riß der Gefäße und der hier⸗ 
durch herbeigeführte Bluterguß in die Gehirn⸗ 
maſſe hinein wird gemeinhin Schlaganfall 
oder Schlagfluß genannt. 

Ferner wird aus Friedrichsruh vom 
Montag Mittag gemeldet: Die Werkleute 
des mit der Einſargung des Fürſten betrauten 
Hamburger Inſtituts ſind beſchäftigt, das 
Sterbezimmer, das bis auf die in der Mitte 
ſtehende Leiche ausgeräumt worden iſt, ſchwarz 
auszuſchlagen und zu dekoriren. Einen ſchönen 
Kranz brachte Oberförſter Weſtphal geſtern 
Abend aus Varzin mit, außerdem iſt ein 
prachtvoller Kranz des deutſchen Vereins in 
Glasgow eingegangen. Der Verkehr iſt heute 
bereits am frühen Morgen lebhaft. Viele 
Fremde ſind erſchienen, man hört internationale 
Laute. Im Gaſthof zum Landhaus, welches 
in fürſtlichem Beſitz iſt, find die Seydlitz⸗ 
Küraſſiere untergebracht, in der Förſterei das 
Kommando vom 31. Infanterie⸗Regiment. 
Die Schwadron Halberſtadt der GSeydlik- 
Küraſſiere wird die Ehre haben, die Leichen⸗ 
wache am Sarge des verſtorbenen Chefs zu 
ſtellen, während das Kommando Zler die 
Abſperrung vollzieht und den Park beſetzt. 
Die Familie des Fürſten würde es gern 
ſehen, wenn der Verbleib der Leiche im 
Sterbezimmer bis zur definitiven Beiſetzung 
möglich wäre. Es fragt ſich, inwieweit ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmungen dem entgegenſtehen. 
Die Verhandlungen über proviſoriſche Bei⸗ 
ſetzung dauern noch fort. Nach einer anderen 
Meldung iſt mit den Trauerdekorationen zwar 
bereits begonnen, jedoch wird das Sterbe⸗ 
zimmer des Fürſten bis zum Eintreffen des 


flaggen bei den Schiffen halbſtock geſetzt und Kaiſers unverändert erhalten. — Oberförſter 


um 12 Uhr mittags ein Trauerſalut von 


Lange, der langjährige Gutsadminiſtrator, 
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iſt hier eingetroffen, um ſeinem Herrn die 
letzte Ehre zu erweiſen. Vor dem Schloſſe 
paradirt ſeit 11 Uhr ein Doppelpoſten der 
31er mit aufgepflanztem Seitengewehr. Auch 
Artillerie mit zwei Geſchützen wird erwartet. 
Soeben langte Frau von Arnim, die einzige 
Schweſter Bismarcks, an, ebenſo Frau von 
Kotze, ſeine Nichte. — Der Bau des Mauſo⸗ 
leums nahe der Hirſchgruppe ſoll nach Mög⸗ 
lichkeit gefördert werden, ſodaß die definitive 
Ueberführung der Leiche des Fürſten und 
ſeiner Gemahlin etwa in ſechs Wochen zu 
erwarten iſt. Die Trauernden, welche ſich 
in das Fremdenbuch einzeichnen, gehören auch 
heute vorwiegend der Maſſe des Volkes an, 
Namen von Diſtinktion ſind bisher nicht ver⸗ 
treten. Man erwartet ſeitens der Familie 
die Ankunft Meiſter Lenbachs, welcher den 
Todten auf dem Sterbebette malen ſoll. — 
Infolge des ſtändigen Fremdenzuzuges ſind 
die Wohnungen äußerſt knapp und theuer, 
auch die übrigen Preiſe ſind ſehr hoch. — 
Nachmittags: In außergewöhnlich inniger 
Weiſe kondolirte ſoeben der Kaiſer von 
Oeſterreich. Das von Iſchl datirte Telegramm, 
welches die Verdienſte des Fürſten hervor— 
hebt und dem großen wahrhaften Schmerze 
um den Verluſt Ausdruck giebt, wurde ſofort 
von Herbert Bismarck mit ehrfurchtsvollem 
Dank erwidert. Die meiſten deutſchen Fürſt⸗ 
lichkeiten, auch die Prinzeſſin Friedrich Karl, 
ſandten lange Beileidstelegramme. Meiſter 
Lenbach kam an, reiſte jedoch zur allgemeinen 
Ueberraſchung nach kurzer Begrüßung der 
Familie bald ab. 

Um das Sterbelager des Fürſten drängten 
ſich heute die dem Hauſe Naheſtehenden, 
welche in Friedrichsruh eingetroffen ſind. 
Das Ausſehen des großen Todten iſt heute 
erſchütternd, das Geſicht iſt noch mehr ein⸗ 
gefallen, das Kinn tief nach abwärts ge⸗ 
ſunken; in der Hand hält der Fürſt eine 
weiße Roſe, Roſen und Blätter ſind auf der 
Bettdecke verſtreut, die Wände ſind bereits 
ſchwarz verhängt; nur die Arbeitslampe auf 
dem Tiſche tritt deutlich in die Erſcheinung. 
Das geſammte Bild wirkt durch ſeine Ein⸗ 
fachheit tief ergreifend. — Der Photograph 
Mennel hat den Fürſten photographirt. Gegen 
500 Beileidstelegramme ſind bisher einge— 
troffen. — Der Kaiſer hat an Begas tele- 
graphirt. Darauf ſandte dieſer, obwohl auch 
verreiſt, einen Gipsformer, der eben ankommt 
und die Todtenmaske des Fürſten abnimmt. 
Frau Begas ſandte einen prachtvollen Kranz. 
— Vorläufig wird die Familie Rantzau im 
Friedrichsruher Schloß wohnen bleiben. 

Weitere Meldungen aus Friedrichsruh: 
Dem Ableben Bismarcks waren am Sonn: 
abend wiederholt Schlaganfälle vorherge— 
gangen, die zur Folge hatten, daß das Be⸗ 
wußtſein des Kranken ſchwand. Gegen Abend 
lag der Fürſt im Halbſchlummer. Er erkannte 
ſeine Umgebung nicht mehr. Um 9 Uhr 
ſchon konnte man ſehen, daß der Fürſt im 
Sterben liege. Die kraftvolle Natur wehrte 
ſich faſt zwei Stunden im heftigſten Kampfe 
gegen den Tod. Kurz nach 10 Uhr traf 
Profeſſor Schweninger ein. Er konnte nur 
konſtatiren, daß der Fürſt ſich bereits im 
letzten Stadium des Todeskampfes befinde. 
Nachdem am Sonntag um 6 Uhr die Ein⸗ 
ſegnung der Leiche ſtattgefunden, wurde die 
Sektion und alsdann die Einbalſamirung, 
beides unter Leitung des Profeſſor Schwe⸗ 
ninger vorgenommen. Die Aufbahrung er- 
folgt am Montag in Küraſſieruniform, die 
Veiſetzung in Friedrichsruh interimiſtiſch am 
Dienſtag, Mittwoch oder Donnerſtag, je nach⸗ 
dem der Kaiſer Dispoſitionen über ſeine et⸗ 
waige Herkunft trifft. Die Sektion wurde 
nur ſoweit vorgenommen, als ſie für die 
Einbalſamirung nöthig war, bei der die 
Wickersheimerſche Einſpritzung verwendet 
wurde. Nach dem Photographieren der 
Leiche wurde die Geſichtsmaske genommen. 
— Beileidstelegramme trafen am Sonntag 
ein vom Kaiſer, der Kaiſerin, dem Kronprinzen, 
ſämmtlichen preußiſchen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen, faſt ſüämmtlichen Bundesfürſten und 
deren Familien, vom Kaiſer von Oeſterreich, 
vom italieniſchen Königspaar, vom engliſchen 
und ruſſiſchen Hof und von über hundert 
europäiſchen Staatsmännern, darunter von 


Crispi als einem der erſten. Auch die 
Deutſchen in Newyork ſandten ein Beileids⸗ 
telegramm. — Nach dem „Kleinen Journal“ 


traf am Sonntag Nachmittag in Friedrichs⸗ 
ruh die zweite Depeſche des Kaiſers ein, in 
welcher der Monarch die Familie Bismarck 
bat, die Leiche des Verewigten im Mauſoleum 
zu Charlottenburg beizuſetzen, dieſes Aner⸗ 
bieten wurde ſeitens des Fürſten Herbert 
abgelehnt, da der Verblichene den Wunſch 
ausgeſprochen, an der Seite ſeiner Gemahlin 
in Friedrichsruh beſtattet zu werden. — Aus 
Bergen hat der Kaiſer den Bildhauer Begas 
telegraphiſch geſtern aufgefordert, die Todten⸗ 
maske von Bismarck aufzunehmen und eine 
Zeichnung für den Sarkophag mit dem Fürſten 
in voller Küraſſieruniform zu entwerfen. — 
Dem „Berl. Tgbl.“ nach hat der Kaiſer eine 
Armeetrauer befohlen, deren nähere Be⸗ 


ſtimmungen am Montag bekannt gegeben 
werden. — Etwa hundert Vertreter der 
Preſſe, darunter der „Times“ und des 
„Figaro“, ſind anweſend. — Das Telegramm, 
welches Geheimrath Schweninger an Kaiſer 
Wilhelm aufgab, lautete: „An Seine 
Majeſtät den deutſchen Kaiſer. Melde Ew. 
Majeſtät unterthänigſt, daß Se. Durchlaucht 
Fürſt Bismarck ſoeben verſchieden iſt. 
Friedrichsruh, Dr. Schweninger.“ 
* * 


* 

Auch das Ausland nimmt innigen Antheil 
an Deutſchlands Trauer. Beſonders tief iſt der 
Eindruck der Trauernachricht in dem uns be⸗ 
freundeten Oeſterreich⸗ Ungarn, das den 
heimgegangenen Schöpfer des Dreibundes beweint 
wie den Verluſt eines eigenen Sohnes. Mit 
dem Fürſten Bismarck,“ ſagt die „Wiener Ztg.“, 
„iſt eine jener gewaltigen Pexſönlichkeiten dahin⸗ 
gegangen, wie ſie nur ſelten in dem Rahmen der 
Weltgeſchichte erſcheinen, einem ganzen Zeitalter 
Inhalt und Geſtalt, einer fernen Zukunft noch 
deſtimmte Bahnen und eine feſte Richtung gebend. 
Fürſt Bismarck war der Schöpfer des deutſchen 
Reiches, einer der Mitbegründer des Dreibundes, 
welcher den Völkern Europas den Frieden hoffent⸗ 
lich für alle Zukunft erhalten wird, wie er bis⸗ 
her es gethan.“ — Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
„Der größte unſerer Zeitgenoſſen iſt geſtorben. 
Fürſt Bismarck zählte zu den Koloſſal⸗ Figuren 
der Weltgeſchichte. Bismarck fand eine Nation 
vor, die, obwohl eine der zahlreichſten und tüch⸗ 
tigſten Europas, ohnmächtig, ohne Anſehen war 
und ſich vergeblich nach ihrer Aufrichtung ſehnte. 
Bei ſeinem Hinſcheiden iſt dieſe Nation eine der 
erſten Mächte der Erde, ihr Wort fällt überall 
ins Gewicht.“ — Die „Deutſche Zeitung“ ſagt: 
2Deutſchlands größter Sohn, der letzte des großen 
Triumvirats Kaiſer Wilhelm, Moltke, Bismarck, 
weilt nicht mehr unter den Lebenden; durch 
Deutſchlands Völker nicht bloß, durch die Völker 
55 Erdenrundes geht ein Beben und Todes⸗ 
rauer.“ 

Nicht geringer iſt die Theilnahme in Ungarn. 
In Budapeſt geben ſämmtliche Blätter in er⸗ 
greifenden Worten der Theilnahme der ungari⸗ 
ſchen Nation an dem ſchweren Verluſte Ausdruck, 
welchen nicht nur Deutſchland, ſondern auch die 
ganze ziviliſirte Welt durch das Hinſcheiden des 
größten Staatsmannes des Jahrhunderts er⸗ 
litten hat. Die Blätter heben insbeſondere auch 
die warmen Sympathieen hervor, welche Fürſt 
Bismarck für Ungarn gehegt hat und welche 
durch die Freundſchaft mit dem Grafen Andraſſy 
als Mitſchöpfer des Dreibundes noch inniger ge⸗ 
ſtaltet wurden. 


In Italien hat die Nachricht von dem 
Tode Bismarcks ebenfalls lebhaftes Mitgefühl 
erweckt. Sämmtliche Blätter widmen ihre Leit⸗ 
artikel dem größten Todten. Die „Opinione“ 
ſchreibt, daß die Erinnerung an das, was Bis⸗ 
marck für Italien gethan habe, alle anderen 
überwiegen werde. Der Trauer Deutſchlands 
ſchließe ſich Italien an, das nie vergeſſen könne, 
daß Bismarck an der Gründung ſeiner Einheit 
wirkſam mitgearbeitet habe. — Die „Tribung“ 
veröffentlicht Bismarcks Bild. Das Blatt ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die Gemeinſamkeit der 
Intereſſen Italiens und Deutſchlands, die Bis⸗ 
marck erkannte, von denen befeſtigt werden möge, 
die ſie in Zukunft zu bewachen haben. 

In Frankreich beſprechen die Blätter — 
namentlich „Figaro“, „Temps“, „Debats“, „Li⸗ 
bert“ — Bismarcks hiſtoriſche Bedeutung in 
würdigem, ſtellenweiſe ſympathiſchem Tone. — 
zFigaro“ vergleicht Bismarck mit Richelieu und 
Mazarin; weder England, noch Oeſterreich und 
Spanien könnten einen ſtaatsmänniſchen Namen 
dem Bismarcks an die Seite ſtellen. 

uch in Spanien wird man der Bedeutung 
des Fürſten gerecht. Der „Imperial“ ſagt unter 
anderem: „Mit ihm verſchwindet die hervor⸗ 
ragendſte Figur der zeitgenöſſiſchen Politik. Trotz 
ſeines hohen Alters war er immer noch ein Boll⸗ 
werk für den Staat, den er mit Eiſen und Feuer 
ſchuf. Bismarck's Biographie ſchreiben, heißt die 
Geſchichte der bedeutendſten und entſcheidenſten 
Ereigniſſe der letzten 50 Jahre ſchreiben.“ 

Petersburg, 1. Auguſt. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Radolin drückte telegraphiſch dem 
Fürſten Herbert Bismarck ſein ſowie der deutſchen 
Kolonie tiefes Beileid aus. — In den Be⸗ 
ſprechungen der Blätter über den Tod des Fürſten 
Bismarck wird ausnahmslos die eminente 
Genialität des großen Dahingeſchiedenen aner⸗ 
kannt. „Nowoje Wremja“ nennt ihn einen wahr⸗ 
haft großen Mann, den genialſten Diplomaten 
aller Zeiten, deſſen Name nie aus der Geſchichte 
verſchwinden werde. Deutſchland nal: in Bis⸗ 
marck einen Theil ſeines Selbſt verloren. Unein⸗ 
geſchränkte Bewunderung und Verehrung zollt die 
deutſche „Petersburger Zeitung“ dem Fürſten 
Bismarck als Politiker und Menſch, ſie nennt 
ihn den größten Deutſchen und betont ſein Be⸗ 
ſtreben, gute Beziehungen zum ruſſiſchen Nachbar 
zu unterhalten. Auch der „Swjet“ erkennt die 
Größe des Dahingegangenen an. i 

Der Zar ſoll von der Todesnachricht tief er⸗ 
griffen geweſen ſein. 8 

Paris, 1. Auguſt. Alle Blätter bringen aus⸗ 
führliche Biographien des Fürſten Bismarck. 
Das „Journal des Debats“ ſagt: Deutſchland 
ſchulde dem Fürſten Bismarck Dankbarkeit, Europa 
ſchulde ihm Bewunderung, jedoch mit vielem 
Vorbehalt. Frankreich müſſe, abgeſehen von ſeinem 
eigenen Unglück, Einſpruch erheben gegen den 
Vorſtoß, welchen die Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck in manchen großen Sachen verurſacht habe. 

London, 1. Auguſt. Alle Blätter widmen 
dem Andenken des Fürſten Bismarck lange 
Artikel mit ausführlichen Biographieen. Die 
„Times“ jagen: Seit Napoleon 1. geſtorben, habe 
der Tod keine hiſtoriſche Perſönlichkeit von 
größerer Bedeutung abgerufen als Bismarck. Er 
ſei einer der wenigen Männer geweſen, von 
denen ſchon ihre Zeitgenoſſen vorausſagen konnten, 
daß ihr Werk dauernd ſein werde. Daſſelbe be⸗ 
ſtehe für das Menſchengeſchlecht wie das ge⸗ 
eignete Deutſchland unter der Aegide des deutſchen 
Reiches. Bismarck ſei der Mann der rettenden 
That geweſen, der genau gewußt habe, was er 
gewollt, und niemals ſchwankend geweſen ſei in 
Verfolgung ſeiner Ziele. Er habe zugewartet, 
aber dann habe er alles auf einen Wurf geſetzt 
mit aller Kraft, vertrauend auf die Vorſehung, 
von der er glaubte, daß ſie ihm und ſeiner Sache 
in ganz beſonderem Maße günſtig ſei. 


Newyork, 1. Auguſt. Sämmtliche Sonntags⸗ 
blätter widmen dem Fürſten Bismarck ſeitenlange 
Nachrufe. Die hieſige deutſche Bevölkerung be⸗ 
reitet eine impoſante Todtenfeier vor unter der 
Aegide des deutſchen Kriegerbundes. 


Das Entlaſſungsgeſuch des 


Fürſten Bismarck. 

Der greiſe Moritz Buſch, der durch ſein 
Werk: „Fürſt Bismarck und ſeine Leute“ in 
weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt, ver⸗ 
öffentlicht im „Lok.⸗Anz.“ das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Fürſten Bismarck, welches der- 
ſelbe am 18. März 1890 an den Kaiſer ge⸗ 
richtet hat. Herr Buſch erzählt, daß er im 
Mai 1891 in Friedrichsruß von dem 
Original eine Abſchrift genommen und daß er 
einige kleine Auslaſſungen vorgenommen 
habe. Das Dokument, welches zum erſten 
Male veröffentlicht wird, lautet in der von 
Buſch mitgetheilten Form wie folgt: 

Berlin, 18. März 1890. 

Bei meinem ehrfurchtsvollen Vortrage 
vom 15. d. M. haben Euere Majeſtät mir 
befohlen, den Ordre-Entwurf vorzulegen, 
durch welchen die allerhöchſte Ordre vom 8. 
September 1852, welche die Stellung eines 
Miniſterpräſidenten ſeinen Kollegen gegen⸗ 
über ſeither regelte, außer Geltung geſetzt 
werden ſoll. Ich geſtatte mir über die 
Geneſis und Bedeutung dieſer Ordre nach- 
ſtehende allerunterthänigſte Darlegung: 

Für die Stellung eines „Präſidenten des 
Staatsminiſteriums“ war zur Zeit des 
abſoluten Königthums kein Bedürfniß vor⸗ 
handen, und es wurde zuerſt auf dem ge— 
einigten Landtage von 1847 durch die 
damaligen liberalen Abgeordneten (Meviſſen) 
auf das Bedürfniß hingewieſen, verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtände durch Ernennung eines 
„Premierminiſters“ anzubahnen, deſſen Auf- 
gabe es ſein würde, die Einheitlichkeit der 
Politik des verantwortlichen Geſammtmini⸗ 
ſteriums zu übernehmen. Mit dem Jahre 
1848 trat dieſe konſtitutionelle Gepflogenheit 
bei uns ins Leben und wurden „Präſidenten 
des Staatsminiſteriums“ ernannt in Graf 
Arnim, Camphauſen, Graf Brandenburg, 
Freiherr von Manteuffel, Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, nicht für ein Reſſort, ſondern für 
die Geſammtwpolitik des Kabinets, alſo der 
Geſammtheit der Reſſorts. Die meiſten 
dieſer Herren hatten kein eigenes Reſſort, 
jondern nur das Präfſidium, ſo zuletzt vor 
meinem Eintritt der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, der Miniſter von Auerswald, der 
Prinz von Hohenlohe. Aber es lag ihm 
ob, in dem Staatsminiſterium und deſſen 
Beziehungen zum Monarchen diejenige Einig⸗ 
keit und Stetigkeit zu erhalten, ohne welche 
eiue miniſterielle Verantwortlichkeit, wie ſie 
das Weſen des Verfaſſungslebens bildet, 
nicht durchführbar iſt. Das Verhältniß des 
Staatsminiſteriums und ſeiner einzelnen 
Mitglieder zu der neuen Inſtitution des 
Miniſterpräſidenten bedurfte ſehr bald einer 


näheren, der Verfaſſung entſprechenden 
Regelung, wie ſie im Einverſtändniß mit 


dem damaligen Staatsminiſterium durch die 
Ordre vom 8. September 1852 erfolgt iſt. 
Dieſe Ordre iſt ſeitdem entſcheidend für die 
Stellung des Miniſterpräſidenten zum 
Staatsminiſterium geblieben und ſie allein 
gab dem Miniſterpräſidenten die Autorität, 
welche es ihm ermöglicht, dasjenige Maß 
von Verantwortlichkeit für die Geſammt⸗ 
politik des Kabinets zu übernehmen, welches 
ihm im Landtage und in der öffentlichen 
Meinung zugemuthet wird. Wenn jeder 
einzelne Miniſter allerhöchſte Anordnungen 
extrahiren kann, ohne vorherige Verſtändi⸗ 
gung mit ſeinen Kollegen, ſo iſt eine ein⸗ 
heitliche Politik, für welche jemand verant⸗ 
lich ſein kann, nicht möglich. Keinem 
Miniſter und namentlich dem Miniſterpräſi⸗ 
denten bleibt die Möglichkeit, für die Ge⸗ 
ſammtpolitik des Kabinets die verfaſſungs⸗ 
mäßige Verantwortlichkeit zu tragen. In 
der abſoluten Monarchie war eine Be⸗ 
ſtimmung, wie ſie die Ordre von 1852 ent⸗ 
hält, entbehrlich und würde es noch heute 
ſein, wenn wir zum Abſolutismus, ohne 
miniſterielle Verantwortlichkeit zurückkehrten. 
Nach den zu Recht beſtehenden verfaſſungs⸗ 


mäßigen Einrichtungen aber iſt eine 
präſidiale Leitung des Miniſterkollegiums 


auf der Baſis der Ordre von 1852 unent⸗ 
behrlich. Hierüber ſind, wie in der geſtrigen 
Staatsminiſterialſitzung feſtgeſtellt wurde, 
meine ſämmtlichen Kollegen mit mir einver- 
ſtanden und auch darüber, daß auch jeder 
meiner Nachfolger im Miniſterpräſidium die 
Verantwortlichkeit nicht würde tragen 
können, wenn ihm die Autorität, welche die 
Ordre von 1852 verleiht, mangelte. Bei 
jedem meiner Nachfolger wird dieſes Be- 
dürfniß noch ſtärker hervortreten, wie bei 
mir, weil ihm nicht ſofort die Autorität zur 
Seite ſtehen wird, die mir ein langjähriges 
Präſidium und das Vertrauen der beiden 
hochſeligen Kaiſer bisher verliehen hat. Ich 
habe bisher niemals das Bedürfniß gehabt, 
mich einem Kollegen gegenüber auf die 
Ordre von 1852 ausdrücklich zu beziehen. 


Die Exiſtenz derſelben und die Gewißheit, 
daß ich das Vertrauen der beiden hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm und Friedrich beſaß, ge⸗ 
nügten, um meine Autorität im Kollegium 


ſicherzuſtellen. Dieſe Gewißheit iſt heute 
aber weder für meine Kollegen noch für 
mich ſelbſt vorhanden. Ich habe daher auf 
die Ordre vom Jahre 1852 zurückgreifen 
müſſen, um die nöthige Einheit im Dienſte 
Euerer Majeſtät ſicher zu ſtellen. 

Aus vorſtehenden Gründen bin ich außer 
Stande, Euerer Majeſtät Befehl auszuführen, 
laut deſſen ich die Aufhebung der vor kurzem 
von mir in Erinnerung gebrachten Ordre 
von 1852 ſelbſt herbeiführen und kontraſigniren, 
trotzdem aber das Präſidium des Staats⸗ 
miniſteriums weiterführen ſoll. 

Nach den Mittheilungen, welche mir der 
General von Hahnke und der Geheime 
Kabinetsrath Lucanus geſtern gemacht haben, 
kann ich nicht im Zweifel ſein, daß Euere 
Majeſtät wiſſen und glauben, daß es für 
mich nicht möglich iſt, die Ordre aufzuheben 
und doch Miniſter zu bleiben. Dennoch 
haben Euere Majeſtät den mir am 15. er⸗ 
theilten Befehl aufrecht erhalten, und in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, mein dadurch nothwendig 
werdendes Abſchiedsgeſuch zu genehmigen. 
Nach früheren Beſprechungen, die ich mit 
Euerer Majeſtät über die Frage hatte, ob 
Allerhöchſtdenſelben mein Verbleiben im 
Dienſte unerwünſcht ſein würde, durfte ich 
annehmen, daß es Allerhöchſtdenſelben ge⸗ 
nehm ſein würde, wenn ich auf meine Stellungen 
in Allerhöchſtdero preußiſchen Dienſten ver⸗ 
zichtete, im Reichsdienſte aber bliebe. Ich 
habe mir bei näherer Prüfung dieſer Frage 
erlaubt, auf einige bedenkliche Konſequenzen 
dieſer Theilung meiner Aemter, namentlich 
des kräftigen Auftretens des Kanzlers im 
Reichstage, in Ehrfurcht aufmerkſam zu 
machen, und enthalte mich, alle Folgen, 
welche eine ſolche Scheidung zwiſchen Preußen 
und dem Reichskanzler haben würde, hier zu 
wiederholen. Euere Majeſtät geruhten darauf 
zu genehmigen, daß einſtweilen alles beim 
alten bliebe. Wie ich aber die Ehre hatte, 
auseinanderzuſetzen, iſt es für mich nicht 
möglich, die Stellung eines Miniſterpräſi⸗ 
denten beizubehalten, nachdem Euere Majeſtät 
für dieſelbe die capitis diminutio wiederholt 
befohlen haben, welche in der Aufhebung der 
Ordre von 1852 liegt. Euere Majeſtät ge⸗ 
ruhten außerdem bei meinem ehrfurchtsvollen 
Vortrage vom 15. d. M. mir bezüglich der 
Ausdehnung meiner dienſtlichen Berechti⸗ 
gungen Grenzen zu ziehen, welche mir nicht 
das Maß der Betheiligung an den Staats⸗ 
geſchäften, der Ueberſicht über letztere und 
der freien Bewegungen in meinen miniſteriellen 
Entſchließungen und in meinem Verkehr mit 
dem Reichstage und ſeinen Mitgliedern 
laſſen, deren ich zur Uebernahme der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Verantwortlichkeit für meine 
amtliche Thätigkeit bedarf. Aber auch, wenn 
es thunlich wäre, unſere auswärtige Politik 
unabhängig von der inneren und äußeren 
Reichspolitik, ſo unabhängig von der preußi⸗ 
ſchen zu betreiben, wie es der Fall ſein 
würde, wenn der Reichskanzler der preußiſchen 
Politik ebenſo unbetheiligt gegenüberſtände 
wie der bayeriſchen oder ſächſiſchen und an 
der Herſtellung des preußiſchen Votums im 
Bundesrathe dem Reichstage gegenüber keinen 
Theil hätte, ſo würde ich doch nach den 
jüngſten Entſcheidungen Eurer Majeſtät über 
die Richtung unſerer auswärtigen Politik, 
wie ſie in dem Allerhöchſten Handſchreiben 
zuſammengefaßt ſind, mit dem Euere Majeſtät 
die Berichte des Konſuls in ... geſtern be⸗ 
gleiteten, in der Unmöglichkeit ſein, die Aus⸗ 
führung der darin vorgeſchriebenen An⸗ 
ordnungen bezüglich der auswärtigen Politik 
zu übernehmen. Ich würde damit alle für 
das deutſche Reich wichtigen Erfolge in Frage 
ſtellen, welche unſere auswärtige Politik ſeit 
Jahrzehnten im Sinne der beiden hochſeligen 
Vorgänger Euerer Majeſtät in unſeren Be⸗ 
ziehungen zu ... unter günſtigen Verhält⸗ 
niſſen erlangt hat, und deren über Erwarten 
große Bedeutung mir ... nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus P. beſtätigt hat. 

Es iſt mir bei meiner Anhänglichkeit an 
den Dienſt des königlichen Hauſes und an 
Euere Majeſtät und bei der langjährigen 
Einlebung in Verhältniſſe, welche ich bisher 
für dauernd gehalten hatte, ſehr ſchmerzlich, 
aus der gewohnten Beziehung zu Allerhöchſt⸗ 
denſelben und zu der Geſammtpolitik des 
Reichs und Preußens auszuſcheiden, aber 
nach gewiſſenhafter Erwägung der Aller⸗ 
höchſten Intentionen, zu deren Ausführung 
ich bereit ſein müßte, wenn ich im Dienſt 
bliebe, kann ich nicht anders, als Euere 
Majeſtät allerunterthänigſt bitten, mich aus 
dem Amte des Reichskanzlers, des Miniſter⸗ 
präſidenten und des preußiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten in Gnade 
und mit der geſetzlichen Penſion entlaſſen zu 
wollen. Nach meinen Eindrücken in den 
letzten Wochen und nach den Eröffnungen, 
die ich geſtern den Mittheilungen aus Euerer 
Majeſtät Civil⸗ und Militärkabinet ent⸗ 


nommen habe, darf ich in Ehrfurcht an⸗ 
nehmen, daß ich mit dieſem meinem Ent⸗ 
laſſungsgeſuch den Wünſchen Euerer Majeftät 
eutgegenkomme und alſo auf eine huldreiche 
ewilligung mit Sicherheit rechnen darf. 
Ich würde die Bitte um Entlaſſung aus 
meinen Aemtern ſchon vor Jahr und Tag 
Euerer Majeſtät unterbreitet haben, wenn 
ich nicht den Eindruck gehabt hätte, daß es 
uerer Majeſtät erwünſcht wäre, die Er⸗ 
ahrungen und die Fähigkeiten eines treuen 
ieners Ihrer Vorfahren zu benutzen. Nach⸗ 
em ich ſicher bin, daß Euere Majeſtät der⸗ 
ſelben nicht bedürfen, darf ich aus dem 
dolitiſchen Leben zurücktreten, ohne zu be⸗ 
ürchten, daß mein Entſchluß von der öffent⸗ 
ichen Meinung als unzeitig verurtheilt wird. 
gez. von Bismarck. 
Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ be⸗ 
merken zu der Veröffentlichung: Senſations⸗ 
luſt und Taktloſigkeit haben ſelbſt in dieſen 
rauertagen nicht unterlaſſen, das allgemein 
auf Friedrichsruh gerichtete öffentliche Intereſſe 
ür eine Publikation in Anſpruch zu nehmen, 
die, an ſich von höchſtem geſchichtlichen Werth, 
och mindeſtens ſo lange hätte können zurück⸗ 
geſtellt werden, bis Fürſt Bismarck zur Ruhe 
beſtattet war. In der Thatſache, daß, nach⸗ 
dem der Fürſt kaum den letzten Athemzug 
gethan, bereits in einem Berliner Blatte 
(wie verlautet, auch in den „Times“) ſein 
Abſchiedsgeſuch vom 18. März 1890, deſſen 
eröffentlichung nach ſeinem Tode der große 
Kanzler ſicherlich und mit Recht gewünſcht 
at, bekannt gegeben wird, erblicken wir 
einen bedauerlichen Mangel an Takt, der die 
efürchtung nahelegt, daß man es hier nur 
mit einem erſten Fall dieſer Art zu thun 
hat. Nachdem das hochwichtige Aktenſtück 
aber einmal an die Oeffentlichkeit gelangt 
iſt, erachten wir es als eine Pflicht gegen 
unſere Leſer, es ihnen nicht vorzuenthalten. 
Es iſt eine Staatsſchrift erſten Ranges, die 
hier vorliegt, deren ernſte, ſtreng logiſche, 
überzeugende Klarheit ſich den bedeutendſten 
Schriftſtücken von der Hand des Fürſten 
Bismarck inhaltlich und ſtiliſtiſch ebenbürtig 
anſchließt. Die Deutſchland ſo ſchwer er⸗ 
ſchütternde Kataſtrophe vom März 1890 wird 
amit zum erſten Male aktenmäßig klar⸗ 
geſtellt. Der Eindruck des Aktenſtücks wird 
freilich durch die übereilte Veröffentlichung 
eeinträchtigt werden. Die „Berliner Neueſten 
achrichten“ galten als Bismarcks Organ. 


Politiſche Tagesihan. 


ie Perſonalreform bei der Poſt⸗ 
verwaltung dürfte noch einige Zeit auf 
ſich warten laſſen. Bisher ſind nach der 
„Deutſchen Verkehrszeitung“ nicht einmal die 
Grundzüge feſtgeſetzt, geſchweige denn be⸗ 
ſtimmte Pläne zur Durchführung in Ausſicht 
genommen. Deshalb iſt auch die Nachricht 
unrichtig, daß beabſichtigt ſei, mehr als 100 
oſtämter erſter Klaſſe in ſolche zweiter 
laſſe umzuwandeln und die Poſtmeiſter im 
Gehalt und Rang den preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtationsvorſtehern zweiter Klaſſe gleichzuſtellen. 

Das rumäniſche Königspaar iſt 
von Petersburg nach Moskau abgereiſt. Der 

ar war zum Abſchied wieder auf dem 

ahnhof; er und der König umarmten und 
küßten ſich wiederholt. Zahlreiche ruſſiſche 
und rumäniſche Ordensauszeichnungen ſind 
aus Anlaß des Beſuches erfolgt. 

Der „Warsz. Dniewnik“ macht die Ver⸗ 
fügung des General- Gouverneurs von 

arſchau, Fürſten Imeretynski bekannt, 
welche die Anbringung ſämmtlicher Inſchriften 
an öffentlichen Orten und Wegen in beiden 

andesſprachen anordnet. 

Während die Peſt dieſes Jahr in Hong⸗ 
kong nicht ſchlimm auftritt, hauſt fie deſto 
arger in Kanton. Täglich ſollen dort 
etwa tauſend Menſchen daran ſterben. Die 
chreiner find längſt nicht mehr im Stande, 
eine genügende Anzahl Särge für die zahl⸗ 
reichen Opfer der Seuche zu liefern. Oft 
packt man vier oder fünf Leichen zuſammen 
in eine Kiſte und beerdigt fie jo. Die Leichen 
von Auswärtigen, die keine Freunde in der 
Stadt haben, werden einfach in den Fluß 
geworfen. Eine Menge angſterfüllter Menſchen 
lebt in Dſchunken auf dem Waſſer, in der 
Meinung, ſie ſeien dort ſicher vor Anſteckung. 
Die Krankheit verläuft meiſtens furchtbar 
ſchnell. In Kanton find Fälle vorgekommen, 
wo von einer ganzen Familie, die des 
Morgens noch in guter Geſundheit ihren 
Reis zuſammen aß, am Abend niemand mehr 
am Leben war. Man ſchätzt die Zahl der 
in dieſem Jahre dort bereits an der Veit 
geſtorbenen Perſonen auf 80000, Europäer 
werden jedoch nach wie vor nur vereinzelt 
von ihr ergriffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt 1898. 
— Für den verſtorbenen Herrn von 
Plötz wird die Errichtung eines einfachen 
Denkſteines durch den Bund in Ausſicht ge- 
nommen. Von einer Seite wurde der gewiß 
ſiunige, aber wohl ſchwer ausführbare Vor⸗ 


Liedertafel 


ſchlag gemacht, einen Steinhügel zu er⸗ 
richten, zu dem das Material aus allen 
Bundesgauen in natura eingeſandt werden ſoll. 

— Bisher iſt vielen zu Profeſſoren cha⸗ 
rakteriſirten Oberlehrern der höheren Lehr⸗ 
anſtalten der Rang der Räthe vierter Klaſſe 
nicht verliehen worden. Die „Kreuzztg.“ be⸗ 
richtet nun, daß dieſe Maßregel nur provi⸗ 
ſoriſch ſei und baldigſt weitere Ernennungen 
erfolgen würden. 

— Einen Wahlproteſt gegen die Wahl 
Stöckers hat der nationalliberale Wahlver- 
ein für Siegen abgeſandt. 


— Die Redaktion des Warſchauer Witz⸗ h 


blattes „Mucha“ (die Fliege) hat von der 
preußiſchen Behörde die Nachricht erhalten, 
daß der Kleinverkauf des Blattes auf den 
preußiſchen Bahnhöfen verboten ſei. 
Hirſchberg i. Schl., 1. Auguſt. Prinz 
Heinrich IX. Reuß j. L. iſt heute Vormittag 


im 72. Lebensjahre auf Schloß Neuhoff bei M 


Schmiedeberg geſtorben. 

Ratibor, 29. Juli. Auf Anordnung des 
Unterrichtsminiſters wird hier ein neues 
katholiſches Lehrerſeminar errichtet werden. 


Ausland. 


30. Juli. 


Kopenhagen, Die Zarin⸗ 


Mutter 
und der Großfürſtin Olga an Bord der 
Nacht „Polarſtern“ hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 1. August. (Sängerfeſt. Prämiirung.) 
Bei außergewöhnlich zahlreicher Betheiligung 
ſeitens des Publikums feierte geſtern die hieſige 
N ihr Sommerfeſt in der feſtlich ge- 
ſchmückten Parowe. Von auswärtigen Vereinen 
waren Schwetz, Liederkranz Thorn und Culmſee ver⸗ 
treten. Bei der Begrüßung der Gäſte in Scheidler's 
Reſtaurant wies Herr Behnke auf die Trauer⸗ 
nachricht aus Friedrichsruh hin. — Auf der 24. 
allgemeinen Geflügel⸗Ausſtellung in Hamburg⸗ 
Altona am 29. Juli d. Js, auf welcher 1262 
Nummern Geflügel ausgeſtellt waren, erhielt 
Herr Guſtav Rathke⸗Culm für 3 Paar ausge⸗ 
ſtellte Culmer Altſtämmer und weiße Reinaugen⸗ 
tauben drei 1. Preiſe, außerdem wurde demſelben 
der Siegespreis, die große ſilberne Vereins⸗ 
medaille als Ehrenpreis ertheilt. 

Neuenburg, 30. Juli. (Zwei Kinder ertrunken.) 
In Schönſee begaben ſich die Eheleute Hopfner 
aufs Feld. Während ihrer Abweſenheit fielen 
ihre beiden 6 und 2 Jahre alten Kinder in den 
Hofbrunnen und ertranken. 

Danzig, 1. Auguſt. (Herr Oberpräſident von 
Goßler) iſt von ſeinem Urlaub heute Vormittag 
nach Danzig zurückgekehrt und hat die Dienſt⸗ 
geſchäfte wieder übernommen, 

Königsberg, 30. Juli. (Die Beſorgung von 
hundert ſchwediſchen Arbeitern) hat, wie der 
„K. H. 3.“ gemeldet wird, der Vorſtand der oſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer vor kurzem 
beſchloſſen und für Reiſekoſten bis zu 1000 Mark 
aus der Kaſſe der Kammer bewilligt. Ferner 
wurde beſchloſſen, eine Statiſtik über die in Oſt⸗ 
preußen auf dem Lande leerſtehenden Arbeiter⸗ 
wohnungen zu veranlaſſen. 

Argenau, 31. Juli. (Eingefangen.) Vor einiger 
Zeit war ein dem Fleiſcher N. in Podgorz ge⸗ 
höriger Ochſe auf dem Transport nach Podgorz 
ſeinen Treibern entlaufen und 


ihn einzufangen, war das Thier zuletzt ſo ſcheu 
und wild geworden, daß es niemanden mehr an 
ſich herankommen ließ. An Weide und Waſſer 
fehlte es ihm nicht. Vor einigen Tagen gelang 
es nun den Leuten aus der Ziegelei Kreuzkrug, 
das Thier ins Waſſer zu treiben und dort zu er⸗ 
müden. Dann wurde der Flüchling mit vieler 
Mühe eingefangen und ſtark gefeſſelt ſeinem er⸗ 
freuten Beſitzer zugeführt. 

Schulitz, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Das 
Pionierbataillon Nr. 18 aus Königsberg iſt, von 
Fordon kommend, hier vom 30. Juli bis 4. Auguſt 
einquartiert, um Pontonir⸗ Uebungen auf der 
Weichſel abzuhalten. Schon am Sonnabend 
Abend wurde ein Theil der Weichſel überbrückt; 
die Uebung währte bis 11 Uhr. — Paſtor Greu⸗ 
lich tritt einen vierwöchigen Urlaub an und wird 
amtlich von den Paſtoren Fuß⸗JFordon und 
Winkler ⸗Flötenau vertreten. — Bürgermeiſter 
Teller iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat die Geſchäfte wieder übernommen. 

Schildberg, 31. Juli. (Drillinge.) Die Arbeiter⸗ 
frau Mrowska wurde von Drillingen (ein Knabe 
und zwei Mädchen) entbunden; dieſelben lebten 
nur drei Stunden. 0 ö 

Czersk, 30. Juli. (Die Genehmigung zur 
Niederlaſſung katholiſcher Ordensſchweſtern) am 
hieſigen Orte hat die e ee ertheilt. 

1 Poſen, 1. Auguſt. (Wegen Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen) und Anordnungen der 
Obrigkeit durch Verbreitung entſtellter oder er⸗ 
dichteter Thatſachen wurde heute vor der hieſigen 
Strafkammer gegen den Verleger der „Gazeta 
Robotnicza“ in Berlin, Franz Morawski, und 
den Führer der hieſigen Sozialdemokraten, Rudolf 
Wieſe, verhandelt. Vor der letzten Reichstags⸗ 
wahl wurde im Wahlkreiſe Poſen ein Flugblatt 
in deutſcher und polnischer Sprache verbreitet, 
das die Wähler aufforderte, den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Kandidaten Morawski zu wählen. Mo: 
rawski hatte das Flugblatt verfaßt und Wieſe 
es verbreiten laſſen. In dieſem Flugblatt wurde 
nun behauptet, daß die Staatsgewalt ſich in den 
Dienſt der Großgrundbeſitzer und der Kapita⸗ 
liſten ſtelle. Es werde ſich darum handeln, ob 
der Wahltag das Volk aus Banden, Bedrückung 
und Erniedrigung befreie. An einer anderen 
Stelle des Flugblattes hieß es, für das Vieh 
exiſtire ein rechtlicher Schutz, das „Thierſchutz⸗ 
geſetz“, damit es nicht geſchlagen und malträtirt 
werde. Dagegen 1 für das Geſinde in 
unſeren Provinzen Geſetze, welche es zu ſchlagen 
geſtatten. Durch dieſe Behauptung werden, wie 
es in der Anklage heißt, über die Geſindegeſetz⸗ 
gebung entſtellte Thatſachen behauptet, denn dieſe 
gebe der Aisaitperädot: nicht ein unbegrenztes 

echt, das Geſinde zu ſchlagen. Sie verſage viel⸗ 
mehr nur wegen geringer Thätlichkeiten und falls 
das Geſinde die Herrſchaft gereizt habe, dem 
Geſinde ſtrafrechtliche Genugthuung. Schließlich 


iſt mit dem Großfürſten Michael] J 


hatte ſich in den Z 
Wald geflüchtet. Infolge der häufigen Verſuche, 539 


ſollen noch durch eine weitere Stelle in dem 
Flugblatt das Koalitionsrecht und die Gewerbe⸗ 
und Vereinsgeſetzgebung verächtlich gemacht 
worden ſein. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Morawski 100, gegen Wieſe 30 Mk. Geldſtrafe; 
der Gerichtshof erkannte auf 300 bezw. 100 Mk. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 3. Auguſt 1492, vor 406 
Jahren, trat Chriſtoph Columbus ſeine 
erſte große Entdeckungsreiſe mit drei Schiffen 
und 90 Seeleuten an. Am 12. Oktober 1492 ent⸗ 
deckte man um 2 Uhr in der Frühe im Monden⸗ 
glanze den ſchimmernden Saum eines vor⸗ 
ſpringenden Geſtades. Es war die Inſel Guana⸗ 
hani, die ſpäter den Namen San Salvador er⸗ 
ielt. Nach wenigen Monaten überbrachte 
Columbus dem erſtaunten Europa die Kunde von 
einer neuen Welt. 


Thorn, 2. Auguſt 1898. 

E ür das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 
in Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
gegangen von einem Mitgliede des Denkmals⸗ 
Ausſchuſſes 50 Mark, im ganzen bisher 1520,48 
ark. 

— Berfjonalien.) Dem früheren Kadetten, 
jetzigen Portepee⸗Fähnrich Frhrn. v. Buddenbrock 
vom weſtpreuß. Küraſſier⸗ Regiment Nr. 5 iſt die 
1 am Bande verliehen worden. 

— Dauerritt.) Als erſter von den am 
Sonnabend (30. Juli) morgens auf einen Diſtanz⸗ 
ritt von Graudenz fortgerittenen Offizieren kehrte 
Sekondlieutenant Freiherr von Richthofen vom 
. Ulanen⸗Regiment (Thorn), der 3 Uhr 30 
Minuten (früh) Graudenz verlaſſen hatte, bereits 
abends gegen 8 Uhr zurück. Ihm folgten all⸗ 
mählich die anderen Offiziere. Durchſchnittlich iſt 
von den Reitern eine Strecke von etwa 150 Kilo⸗ 
metern in 16 Stunden zurückgelegt worden. 
Große Erſchöpfung iſt im allgemeinen nicht zu 
bemerken geweſen. Das Pferd „Irma“, welches 
Lieutenant von Richthofen ritt, hat z. B. dieſe 
Strapazen ſo gut ertragen, daß es bei der Rück⸗ 
kehr vor der Beſichtigungskommiſſion noch in 
zſchlankem“ Trab vorgeführt werden konnte. 
Das Pferd des Lieutenants Becker (4. Ulanen⸗ 
Regiment, Thorn), welcher um 11 Uhr nachts in 
Graudenz wieder eintraf, iſt allerdings den An⸗ 
ſtrengungen erlegen, hat aber doch ſeine Aufgabe 
erfüllt, indem es den Reiter zum Ausgangspunkt, 
der neuen Artilleriekaſerne, zurückbrachte, wo es 
dann nach einer Stunde verendete. Ein zweites 
Pferd iſt unterwegs erkrankt und wurde von Dt. 
Eylau zurückgeſchickt. Sämmtliche von den 
Offizieren benutzten Pferde waren Dienſtpferde. 
Am Sonntag Vormittag kehrten die Offiziere 
nach ihren Garniſonen zurück. N 

— (Aufhebung von Getreidefracht⸗ 
ſätzen.) Nach einer Mittheilung der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Breslau treten am 20. 
September 1898 die im Ausnahmetarif für die 
Beförderung von Getreide und Mühlenfabrikaten 
von oſtdeutſchen Stationen nach preußiſch⸗ſächſi⸗ 
ſchen / öſterreichiſchen Grenzſtationen vom 1. 
Januar 1898 für die nachgenannten ſächſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenzſtationen enthaltenen Fracht⸗ 
ſätze außer Kraft: Eger loko und tranſito, 
Franzensbad loko und tranſito, Klingenthal 
tranſito, Weipert loko und tranſito, Reitzenhain 
tranſito, Moldau loko und tranſito, Bodenbach⸗ 
Tetſchen loko und tranſito, Warnsdorf loko und 
tranſito, Reichenberg loko und tranſito. 

— (Winterfahrplan.) Der Entwurf des 
Winterfahrplans für den Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
bezirk Danzig enthält nur geringe Aenderungen 
gegen den Sommerfahrplan. Auf der Strecke 

ulm⸗Kornatowo find folgende Aenderungen be⸗ 
abſichtigt: Zug 573 aus Culm 19 Minuten früher, 
ug 538 aus Kornatowo 8 Minuten früher, Zug 
aus Culm 6 Minuten ſpäter, Zug 540 aus 
Kornatowo ebenfalls 6 Minuten früher. 

— (Sommeroper) Mittwoch Abend findet 
zu ganz kleinen Preiſen eine Aufführung der 
volksthümlichen Oper „Der Freiſchütz“ als Schüler⸗ 
vorſtellung ſtatt. — Donnerſtag kommt wieder ein 
großes Wagner⸗Konzert und die Oper „Cavalleria 
ruſticana“ zur Aufführung. 

— (DBrückenbau⸗lebung) Am Donners⸗ 
tag wird das hieſige Pionier⸗Bataillon hier an 
der Weichſel mit einer Brückenbau⸗Uebung be⸗ 
ginnen. * 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Eß⸗Beſtecktuch auf dem 
Altſtädt. Markt. Zugelaufen eine Henne Araber⸗ 
Krane 3, bei Barſchnick. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. t 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,90 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Ludwig Bierer, 
Kahn mit Feldſteinen von Nieszawa nach Thorn: 
Riftau, Kahn mit Ziegeln von Zlotterie nach 
Thorn; Friedrich, Dampfer „Anna“ mit diverſen 
Gütern von Danzig nach Thorn. Abgegangen 
ſind die Schiffer: Schulz, Dampfer „Meta“ mit 
diverſen Gütern von Thorn nach Königsberg; 
Schroeder, Dampfer „Bromberg“, Ulm, Dampfer 
„Weichſel“, beide mit diverſen Gütern von Thorn 
nach Danzig. — Kaufmann Silberfarb mit acht 
Traften nach Danzig; Kaufmann Schatier mit 
vier Traften nach Schulitz. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 1. Auguſt. Der Kaiſer iſt an Bord 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ heute Abend 
9⅛ Uhr unter dem Salut der geſammten, 
auf der hieſigen Rhede vereinigt liegenden 
Geſchwader hier eingetroffen. 

Kiel, 2. Auguſt. Die Kaiſerin traf hier 
geſtern 9 Uhr 40 Min. abends mittels 
Sonderzuges ein und wurde am Bahnhof 
von dem Hofmarſchall des Prinzen Heinrich, 
Freiherrn von Seckendorff, und der Oberhof⸗ 
meiſterin der Prinzeſſin Heinrich, Freifrau 
von Seckendorff, empfangen. Die Kaiſerin, 
welche Trauerkleidung trug, fuhr mit Frau 
von Seckendorff zum Schloſſe und begab ſich 
von dort nach kurzem Aufenthalt auf die 
„Hohenzollern“, von der Bevölkerung überall 
ehrfurchtsvoll begrüßt. 

Staatsſekretär von Bülow und der Chef 
des Zivilkabinets ſind Abends hier einge⸗ 
troffen und meldeten ſich ſofort nach dem 
Einlaufen der „Hohenzollern“ bei dem Kaiſer. 


Friedrichsruh, 1. Auguſt. In Gegenwart 
des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe 
fand heute Abend die Verlöthung des Sarges 
ſtatt. Der Reichskanzler reiſte ſodann wieder ab. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Anläßlich des 
Hinſcheidens des Fürſten Bismarck ſandte der 
Sultan an den Kaiſer Wilhelm und den 
Fürſten Herbert Bismarck Beileidstelegramme. 

Berlin, 1. Auguſt. Nach einer Meldung 
der „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus Friedrichs⸗ 
ruh iſt Fürſt Herbert Bismarck unwohl, eine 
natürliche Rückwirkung der ſchweren Tage 
und des furchtbaren Verluſtes, unter welchen 
er faſt zuſammengebrochen iſt. — Die „Poſt“ 
theilt mit, daß die Veröffentlichung des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs des Fürſten Bismarck gegen 
den Willen des Heimgegangenen und ſeiner 
Familie erfolgt ſei, daß der Akt ſich alſo als 
ein grober Mißtrauensbruch darſtelle. 

Poſen, 2. Auguſt. Von den polniſchen 
Blättern beſprechen ſchon der „Kuryer“ und 
der „Dziennik“ das Ableben des Fürſten 
Bismarck, erſterer in ruhigem Tone. Der 
„Dziennik“ geht dagegen ſoweit, dem Fürſten 
ſogar die Eigenſchaft eines großen Mannes 
en die ſelbſt die Franzoſen zuge⸗ 
tehen. 


Friedrichsruh, 2. Auguſt. Der Kaiſer 
trifft um 5 Uhr 50 Min. nachmittags hier 
ein. Eine Herrenhaus⸗Deputation überbrachte 
einen prachtvollen Kranz. Fürſt Herbert 
leidet infolge phyſiſcher Erregungen an Herz⸗ 
krämpfen. Alles iſt ſtrengſtens abgeſperrt. 


Berlin, 2. Auguſt. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
melden aus Friedrichsruh von geſtern: Profeſſor 
von Lenbach äußerte, es ſei auch ihm nicht er⸗ 
laubt worden, ein Bild des Entſchlafenen zu 
machen. Verſchiedene Bitten wegen Skizzen 
u. ſ. w. wurden zurückgewieſen. Es iſt keine 
Todtenmaske abgenommen worden. — Die „Voſſ. 
Ztg.“ meldet aus Hamburg: Zur Errichtung 
eines Bismarckdenkmals für Hamburg hat ſich 
hier ein Komitee gebildet, das heute im Saale 
der Handelskammer zur erſten Sitzung zuſammen⸗ 
traf, — Fortgeſetzt treffen in Berlin aus allen 
Theilen des Reiches Berichte über Trauerkund⸗ 
gebungen anläßlich des Todes des Fürſten Bis⸗ 
mare ein. — Aus München ⸗ Gladbach wird ge⸗ 
meldet, daß eine ſtädtiſche Deputation an der 
Beiſetzung des Fürſten Bismarck theilnehmen 
werde. Im Laufe dieſer Woche werde eine 
Trauerverſammlung des Stadtrathes und ein 
allgemeines ſtädtiſches Gedenkfeſt ſtattfinden. 
Der amerikaniſche Geſandte kondolirte heute 
im An n n Amte im Auftrage des Präſi⸗ 
denten Mac 1 

Paris, 1. Auguſt. Die Artikel der chauviniſti⸗ 
ſchen Organe vom Schlage der „Patrie“, der 
„Autorits“ und des „Intranſigeant“ find von un⸗ 
glaublicher Roheit. 


Coburg, 1. Auguſt. Der Fürſt und die Fürſtin 
von Bulgarien ſind mittels Extrazuges abends 
10 Uhr hier eingetroffen. 

Newyork, 1. Auguſt. Ein Telegramm aus 
Waſhington meldet: General Merrit erjuchte, 
daß ſeine Streitkräfte wenigſtens auf 50000 Mann 
verſtärkt werden, hauptſächlich wegen der Haltung 
der Aufſtändiſchen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
12. Aug.] 1. Aug. 


Zend. Fondsbörſe: ſchwach. 5 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —15 216—15 
Warſchau 8 Tage. 216 —20 216 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-30 170 —15 
Preußi e Konſols 3 % . 95-6095 50 
Preußiſche Konſols 3¼½ % . |102—50 10250 
55 iſche Konſols 3½ „% 102 -40 102 —30 
eutſche Reichsanleihe 3 . 95—20 95 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3 /¾ 102 40 102 40 
er. Pfandbr. 30% neul. II. | 91--30 91-30 
Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „ | 9-70 9990 
Poſener Pfandbriefe 25 % 100-30 100 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % 100 90 10100 
Türk. 1% Anleihe . 27 10 26-9 
Nan Rente 4%. . . 1 92-80 | 2—40 
umän. Rente v. 1894 4% . 94—25 9410 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 —75 199 10 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1180-75 180 —50 
Thorner Stadtanleihe 3%, ’/ — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 73% 75e 


Spiritus x8 

er lot, 
Bank⸗Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 hit. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 21. pCt. 
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3. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.10 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.52 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.8 Uhr. 


Det reformirten Gemeinde zu Thorn e e e ee 


Später erfolgende Anmel⸗ 5 
2 


. 
SE 


vollen Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 


dungen können für die bevorſtehenden Wahlen ein Stimmrecht tz ; Ip 
mutter, Schwägerin, Tante und Schweſter, die verwittwete Frau nicht mehr gewähren. b 5 R a As Altstädtischer Markt Nr. 14 RD 
Ahe r Anmeldungen werden entgegen genommen vom Kirchenälteſten 2% übernommen habe. x 
| 9 ine aran Ser ar 1 5 A amen 21, a on 3-6 Uhr. 228 Durch Verabreichung vorzüglicher warmer und kalter 98 
4 ugleich wird der Gemeinde angezeigt, daß die für die bevor⸗ i Speisen, sowie mehrerer guter Biere werde ich es mir an- S% 
geb, Herrmann bis 7. September Net Marg N. 2 de 15 Säge, land un ar gelegen sein lassen, das geneigte Wohlwollen meiner %, 


1 t [ Nr. 21, öffentlich zur Einficht|s 
ausliegen wird. Etwaige Reklamationen gegen die Liſte können 
nur während der l4tägigen Auslegungsfriſt angebracht werden, ES 
find alſo ſpäter nicht mehr zuläſſig. 

Indem Vorſtehendes der Gemeinde bekannt gemacht wird, 
werden alle berechtigten Gemeindeglieder zur regen Betheiligung 


> 228 
* 


im 69. Lebensjahre. Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme tiefbetrübt an 
Thorn den 2. Auguſt 1898 


die trauernden Hinterbliebenen. 


werthen Gäste in jeder Weise zu rechtfertigen und bitte um 
geneigten Zuspruch. Hochachtend 


Heinrich Schultz. 
Weine aus den renommirtesten Häusern. 


N 
— 
75 


2 
A 


Die Beerdigung En Freitag 905 5. , 4 Uhr an der Wahl eingeladen. 2 8.2 
vom Trauerhauſe, Mellienſtraße Nr. 53, aus ſtatt. Der Gemeinde⸗Kir enrat 8 Mn Jie. Jie. Ie, Je Ae, Slg, Sie, e. Ne 9 5 I: 
a ep e 


August Born. 


Franz Tarrey. J. Holder-Egger. 


Fritz Raapke. 
echnikum Neustadt i.Meckl. 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt.Labor. Staati.Prüf.-Comm, 


Bismarck- 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 


Katharinenſtr. 35. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Das Bildschiessen 
findet den 4., 5. Auguſt er., 


das Jubiläumsschiessen 


zum 100jähr. Namenstag der „Friedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderſchaft“ 
am 6. Auguſt ſtatt. 

An allen drei Tagen Beginn des 
Schießens vormittags 9 Uhr, der 
Eoneerte abends 8 Uhr. Nichtmit— 
glieder haben zu allen drei Concerten 
gegen Zahlung von 25 Pf., Familien 
ä 3 Perſonen 50 Pf. pro Abend Zutritt, 

Bei Regenwetter finden die Concerte 
im Saale ſtatt. Der Vorſtand. 
3 —— — 


Hochfeine neue Fettheringe 


empfiehlt 


Piktoria⸗Theater. 


Mittwoch den 3. Auguſt er.: 


rosse 


0 
Shüler⸗Vorſtellung. 


Anfang 8 Uhr. 


Der Freischütz. 


Große Oper in 4 Akten von Weber. 
Sperrſitz 50 Pf. Stehplatz 30 Pf. 


Dampfer „Emma“ 


fährt Mittwoch 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Für die liebevolle Theilnahme anläßlich des 
Todes meiner guten Frau und unſerer theuren 
Mutter ſagen wir hiermit allen unſeren Freunden 
und Bekannten von nah und fern unſer tief⸗ 
gefühlteſten, herzlichſten Dank. 

Curl Wegner und Kinder. 

Schönſee den 1. Augnſt 1898. 


Gas-, Wasser- und 
Abfüllschläuche 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 

9 13 rothe Plüſchgarnitur, ſowie ver⸗ 

ſchiedene andere Möbel, Küchen⸗ 


ng | Für Zahnleidende: 


ſchule iſt bis auf weiteres dem Lehrer en At 
ara Kühnast, 


Jattkowski übertragen worden. 
D. D. S. 


Thorn den 1. Auguſt 1898. 
„ Eliſabethſtraße Kr. 2 


Junge Damen, 


die die Gewerbeſchule beſuchen oder in 
einem Geſchäft thätig ſind, finden 


geräthe, ein Kaffeeſervice für 12 
Perſonen, 1 Regulator, eiſernes Geld⸗ 
ſpind,! Nähmaſchine u. ſ. w. ift wegen 


2 Y 7 
Soolbad Czernewitz. 
Aufgabe meines Hausſtandes billig zu r gute Penſion. a: 


verfaufen. S. Bry, Baderſtraße 7. 1 Off. unter X. II an die Exp. d. Ztg. Rrehsſupp 2 
. e 

| 

ij u , 8 | 
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| Gardinen und Stores in großer Auswahl. SEE 


Hedwig Strellnauer | 


Breiteſtraße 30 THORN Breiteſtraße 30. 


Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik. “ 


2 Bettfedern und Daunen. 2 


Naoazin für Lieferung 
ganzer Braut und Kinder-Ausstattungen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark an portofrei. 


Der Magiſtrat. 
Schuldeputation. 


Einen Poſten 
Pr. Velour- 


1 14 
Matinee 
in allen Furben. 


Stuck 


mr. 4,25. 


| 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden. 


gur die „Zwangs verſteigerung. 
Kiautſchou-Stammkompagnie] Dienitag den 9. Auguſt er. 


können bei dem unterzeichneten mittags 12 Uhr 


R 7 . „werde ich in Bielsk bei Schönſee bei 
Kommando junge Leute als Drei⸗ dem Befiker Albrecht Sohönfeld 


ährig⸗Freiwillige alsbald einge- n A 

ee norben Diejelhen müſſen 1leiderſpind, 1 Glasſpind, 
1,67 Mtr. groß und von kräftiger! 1 Klapptiſch, 1 Spiegel, 1 
Konſtitution jein. Kommode, 3 Bilder, 2 
Etwaige Geſuche 


V. T. G. G. 
Mittwoch, 3. Auguſt, nachm. 3 Uhr: 


Generalverſammlung. 
Zum Pilsener. 


Heute ganz beſonders 


grosse Riesenkrebse. 
Krebsſchwänze in Dill. 


Brauner Wallach, 


6jährig, 7 Zoll, ſehr 
Fritz Schneider, anſtänd. Exterieur mit 
ſchönen Gängen, gar. 


Neuſtädt. Markt Nr. 22. fehlerfrei, ſehr ruhig 


Fi N l und leicht zu reiten, für 1600 Mark 

men aufburıge 7 A ee Se . 11 

Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 8 Schmidt / Thorn m 
9 Amand Müller, Hofſtraße Nr. 8. 


Junger Mann, 
21 Jahre alt, mit Kolonial-, Deſtil⸗ 
lationsbranche und Zigarren-Geſchäft 
gut bewandert, im Beſitze guter Zeug⸗ 
niſſe, ſucht v. ſof. in Thorn Stellung. 
weit poſtlagernd Inowrazlaw, 
K. K. 50. 


Mehaniker, 


ar 


find unter 


ar e FTT 

Beifügung des vom Bivilvor-| Stürken und 1 ſchwarz⸗ elbte Blättern Am Bahnhof Mocker, Nr. 10 e : 

ſtbeſtden Aber or 5 buntes Bullkalb ſowie Lauf burſchen ſtellt ein ſiehl eübte 5 Hauſe. if eine ff. Pilſener er Pit Brauhaus), 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ Oskar Klammer, empfiehlt . an errichtet. Sämmt⸗] ff. Münchener Bürgerbräu. 


ausgeſtellten Meldeſcheins zum 


Veißgerberei 


Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


it bekannt zu machen, daß im Herbſt d. J. die Neuwahlen zum %, 8 - [77 > 
Öemeindeficihenrati 8 nn August geſchlof 5 „Achtung zum ut: mo. 5 
Die Wählerliſte wird mit dem 31. Auguſt geſchloſſen; es 2 D hrten Publi li 88 Se 
werden daher alle Diejenigen jelbititändigen, über 24 Jahre alten . dass 3 a 5700 1 1 Kenntnissnahme, ir | 
en Wich uch cht 1 70 ble 118 Waden ein 28 gen Tage das 0 = 
wohnhaft find und ſich noch nicht in die Wählerlifte haben ein | s% i L ı % 
tragen laſſen, aufgefordert, ſich bis zu dem bezeichneten Tage zur R 1} { { 1 Ult III * 
Eintragung berſſnlich anzumelden. 5 In) alfal 99 um I 0 2775 


3jährig⸗freiwilligen Eintritt um⸗ zahlung verſteigern. RR: Fahrradhandlung. — 2 — HRERFTTTE Wr liche Pelzfelle, wie Bormann. 
gebend, pätefteng die zum 15.| Brieien ben 30, gau 1 Bewandte Pußarbeiterinnen, Schaf, Fuchs. Ilis, Marder, Sich, x 
uguft hier einzuſenden. L ergehi fen ſowie junge Mädchen, die das Geſchäft . er 1 Ziegelei 1 Dark. 
N 4 ma urm oder Motte 


Lehe, im Juli 1898. 
Kommando der III. Matroſen⸗ 


ſucht E. Wichmaun, Malermeiſter. 


erlernen wollen, ſucht 
Minna Mack’s Nachf. 


hinein kommt, in kurzer Friſt billigſt 


Jeden Mittwoch: 


artillerie⸗Abtheilung. Anſtreicher ee | e 4 if fi if f 
ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, Lehrmüdchen, G fi t ‘ 11 che ni krwa eln. 

Freiwillige Brombergerſtr. 86. polniſch ſprechend, zum ſof. Eintritt © uch Täglicher Kalender 

3 Suche für dauernde Stellung, auf "Stellung auf ſucht Kaufhaus M. S. Lelser.5—6 Räume, luft. und hell, bevorzugt g = 
Verſteigerung. ganze Arbeit a 2 junge Mädchen, 17 9 15 75 een A 8 
Donnerſta ; ? N (che als Verkäuferinnen i „gegenüber, Himmelsricht. Preis un S 8 2 2 18 
Run Ben 7 75 Mts. 10 Schuhmachergeſellen er Geschaſt ati Euon enden, Kündig. fr. ꝛc. erbeten 1898. E 85 = 8 Bi 8 8 
werde ich in dem Geſchäftslokale des für gute und mittlere Arbeit. Auch] waren, ſuchen ähnliche Stellung. Off. Da ae wenn 2—3 Bureauräume 5 8 28 | 2 3 
Fistel n Wilhelm Kauffmann können daſelbſt 2 Kurſchen als unter A. K. an die Exp. d. Ztg. „Stu. K, 2 an die Exp. d. Big. u 565A 

ierſelbſt, Katharinenſt ˖ g z = l 
been „e, N 44%. Mete , Schnelle, Ein ſauberes Mädchen 5 Eine Wohnung Auguſt 1% 7 RN 3 Az: 6 
2 ( 7 5 N ſtr. 2 on 5 Zimm 8 10 11 12 13 
e . Sie em] 128 18178 1] 
0 Jop 1 „Oktober iehen. 5 22 23 24 

Parthie Faßlorken, 5 Sack Täglich: Bindang von Nerhalten, kann ſofort eintreten bei Eine Dame ſtraße 7. Zu eh. Serge, 1 l. 28 29 5081 — an: 
Spunde, + Kiſten Brauer=|| B, Doliva, Thorn-Artushof. 0. Grabowski, Bäckermeiſter, ae mit einer anderen eine Tine Wohnung Septbr.. Elta ulir + 2| 3 
ae Ji 3 E in dee Eerehition Bier Aeiting, Seiebenb ans 3 Simmern, Süde und 11213 1415 18 17 

7 { 8 ner { 22 2 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Eine unge Dame Einen Luufburſchen Reuobirte Wohnungen Weichsel) it vom 1. Oficher 96 IH Are 50 24 
Bezahlung verjteigern. j als Penſionärin wird geſucht N zu 60, 70 u. 80 Thlr. an ruhige Ein⸗ zu vermiethen. Zu erfragen bei Oktober. — — — — 2 — 1 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. Strobandſtraße Nr. 16 verlangt Adolph Granowski. wohner zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. | 3 45 6 718 


Dend und Verlag non F Dombrowski iv Thurn 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 179 der „Thorner 


Mittwoch den 3. Auguſt 1898. 


Preſſe“ 


Markſteine in Bismarcks 
Lebensgang. 


Geburt: 1. April 1815. N 
Erſtes politiſches Auftreten als Mitglied des 
Vereinigten Landtages: 17. Mai 1847. 
ermählung mit Johanna von Puttkamer: 

28. Juli 1847. 
Pundesfags-Gejandter in Frankfurt: 18. Auguſt 


Geſandter in Petersburg: 5. März 1859. 
eſandter in Paris: 24. Mai 1862. 
Staatsminifter und Miniſterpräſident: 8. Oktober 


Infolge des Gaſteiner Vertrages zum Grafen 
ernannt: 15. September 1865. 

Abſchluß des Prager Friedens: 23. Auguſt 1866. 

Errichtung des Norddeutſchen Bundes: 16. 


April 1867. 
Sreichtung des deutschen Reiches: 18. Januar 
Abſchgh des Frankfurter Friedens: 10. Mai 


In den Fürſtenſtand erhoben: 21. März 1871. 

Abschluß des Dreibundes: 7. Oktober 1879. 

Rücktritt des Reichskanzlers: 20. März 1890. 
— EEE nn 


Goldene Worte des verewigten 


Fürſten. 
Setzen wir Deutſchland ſozuſagen in den Sattel. 
Reiten wird es ſchon können. 5 
Konſtituirender Reichstag, 11. März 1867.) 
Ich glaube, Gott zu gehorchen, wenn ich dem 
Könige diene mit der Deviſe: Mit Gott für 
nig und Vaterland! 2 
(Abgeordnetenhaus, 16. März 1875.) 
Landsleute find wir Deutſche doch alle, und 
d ekämpfe das Betonen der Scheidung zwischen 
eutſch und preußiſch. 
(Abgeordnetenhaus, 25. Januar 1873.) 
* Die konſtitutionelle Monarchie liegt für unſere 
erhältniſſe gerade in dem Begriff des Rechts 
ten inne. Es iſt ein weit verbreitetes Vor⸗ 
Köbeil, daß ein konſtitutſoneller König kein 
3 nig von Gottes Gnaden ſein könne. 
Ich bin der Meinung, er iſt es gerade recht. 
„ (Zweite Kammer, 22. März 1849.) 
; Für uns muß das Wort gelten: Nec pluribus 
labar! wir ſind ſtärker als mehrere. Ja, nur ſo⸗ 
Woge wir deſſen uns freuen können, gilt das 
alle; „Deutſchland, Deutſchland über 
landes über alles in der Welt“; nur ſo⸗ 
Bde berrſcht Friede von Hadersleben bis zum 
odenſee. Heut' können wir das mit Recht von 
0 8 jagen; das deutſche Reich iſt zu einer Kraft 
3 Größe entſtanden, die man früher nie gekannt, 
da geahnt hat. Aber wir müſſen bedenken, daß 
03, was wir vor uns ſehen, nicht von ſelber und 
diele mit uns jo geworden iſt,. Vielmehr hat unter 
bielen Kämpfen die deutſche Einheit ſich erſt aus⸗ 
bilden müſſen, fie. iſt lange und lebhaft erſtrebt 
worden, ehe ſie Wirklichkeit wurde. 
(Anſprache an den Oberlehrer Dunker, 16. Mai 1894.) 
b Es bleibt die Hauptſache, daß wir einig 
leiben in monarchiſcher und deutſcher 
eſinnung. 

Hau ſpeache an die Vorſtandsabordnung der 
20 chen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 
„März 1894.) 5 . 

Ein großer Staat regiert ſich nach Parteian⸗ 
lichten, man muß die Geſammtheit der Parteien, 
ie im Lande vertreten find, in Abwägung bringen 
————..᷑ — EEE EEE 


und aus dem Reſultat dieſer ſich eine Linie 
ziehen, der eine Regierung als ſolche folgen kann. 
(Herrenhaus. 15. Januar 1867.) 
Der Weg, auf dem eine Regierung zu Grunde 
geht, iſt der, wenn ſie bald dies, bald jenes thut; 
wenn ſie heute etwas zuſagt und dies morgen 
nicht mehr befolgt. Eine Regierung muß 
nicht ſchwanken; hat ſie ihren Weg gewählt, 
ſo muß ſie, ohne nach rechts oder links zu ſehen, 
vorwärts gehen; kommt ſie ins Schwanken, ſo 
wird ſie ſchwach, und darunter leidet das ganze 
Staatsweſen. (Abgeordnetenhaus, 5. Februar 1868.) 
Der Reichstag und noch mehr die ganze Nation 
hat ein Recht darauf, zu wiſſen, wo die Regierung 
mit ihren Beſtrebungen eigentlich hin will. 
(Reichstag, 28. März 1881.) 
Unſere deutſche Zukunft iſt weſentlich auf 
unſerer Verfaſſung und auf dem parlamentari⸗ 
ſchen Leben baſirt; laſſen Sie uns dieſes daher 
vor allem pflegen und uns auch nicht einreden, 
daß es mit einer monarchiſchen Geſinnungunverein⸗ 
bar ſei, wenn wir Kritik und Verwahrung gegen 
Regierungsmaßregeln einlegen, die wir nicht 
billigen. Im Gegentheil, eine ehrlich⸗monarchiſche 
Geſinnung wird auf dieſem Wege Förderung 
finden, und für die Beziehungen des Monarchen 
zum Bürger iſt es klärend und nützlich, 
wenn die Kritik durch Parlament und Preſſe 
ſtattfindet. (Aus einer Anſprache, 29. März 1894.) 
„Die Baſis des konſtitutionellen Lebensprozeſſes 
iſt überall der Kompromiß. ; 
Reichstag, 2. April 1868.) 
„Jeder Staat, dem feine Ehre und Unabhängig⸗ 
keit lieb ift, muß ſich bewußt fein, daß jein Friede 
und ſeine Sicherheit auf ſeinem eigenen Degen 
beruht. (Herrenhaus, 24. Januar 1865.) 
Wer das Anſehen der Kompromiſſe nicht ehrt, 
iſt für eine konſtitutionelle Verfaſſung nicht reif, 
denn das Verfaſſungsleben beſteht aus einer 
Reihe von Kompromiſſen; dieſe heute zu geben 
und morgen zurückzunehmen, iſt keinekonſtitutionelle 
Politik. (Reichstag, 22. Mai 1869.) 
Tapferkeit läßt ſich im einzelnen nicht be⸗ 
lohnen; ſie iſt, Gott ſei Dank, ein Gemeingut 
der deutſchen Soldaten. 
(Reichstag, 14. April 1871.) 
Der Geiſt eines Offizierkorps wird 
jederzeit den einer ganzen Armee beſtimmen. 
(Zweite Kammer, 11. März 1851.) 
Man kann nur aus nationalen Gründen — 
aus Gründen, welche in dem Maße national 
find, daß ihr zwingende Natur von der großen 
Mehrheit der Bevölkerung anerkannt wird, Krieg 
führen. Reichstag, 22. April 1869.) 
Wenn es auf die Gerechtigkeit ankommt, ſo 
will ich nicht um einen Pfennig prinzipiell ver⸗ 
kürzt werden. (Reichstag, 29. April 1881.) 
uſere Politik iſt, daß kein Fuß breit deutſcher 
Erde verloren gehen ſolle, und daß ebenſo kein 
Titel deutſchen Rechtes geopfert werden ſolle. 
(Abgeordnetenhaus, 18. Dezember 1863.) 
Mit juriſtiſchen Theorien läßt ſich auswärtige 
Politik nicht treiben. i 
(Reichstag, 3. Dezember 1875.) 
Das Ausländiſche hat immer einen vornehmen 
Anſtrich für uns. 
(Zweite Kammer, 15. November 1849.) 
Es giebt keine Handlung, für die niemand ver⸗ 
antwortlich wäre. 
(Reichstag, 28. September 1867.) 
Geſchichte können wir nicht machen, ſondern 
nur abwarten, daß ſie ſich vollzieht. 
(Reichstag, 16. April 1869.) 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
—— (Nachdruck verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 
Mit verlegenem Lächeln näherte ſich der 

Aktuarius. 

„Verzeihen Sie mir, gnädige Frau,“ 
ſprach er mit bebender Stimme, „wenn ich 
in dieſer Stunde des Unglücks Ihnen wieder 
nahetrete. Ich habe es früher vermieden — 
was ſollte ich alter, verbrauchter Menſch in 
dem Sonnenſchein Ihres Glückes? Wie ein 

chatten aus längſt vergangener Zeit würde 
u Ihnen erſchienen fein. Aber heute, 
Sale — heute kann ich wohl wieder an 
Bi bin treten — nicht als eine Mahnung 
Freun vergangene Zeit, ſondern als ein 

Fr „der Sie nie — nie vergeſſen hat.“ 
ſtre dle d. aidebreck ſchluchzte heftiger und 
gegen em alten Manne die Hand ent⸗ 


„Und Haben Sie verziehen, Albert ...?“ 


alte 


Was habe ic Ihnen i 

575 Y zu verzeihen, 
Amalie? Daß Sie einen anderen Mann mir 
vorzogen? Es war ja nur natürlich — 
Re Mann ſtand auf der Höhe des 
Lebens, die ich erſt erklimmen mußte. Er 
war reich und lebte ein glänzendes 
Leben 

ge 5 Be enden — 

enken ie nicht ; 

Amalie cht zu viel daran, 


Eines jeden Menſchen Zeit kommt 

— früher oder ſpäter Bit und Uns 
glück — ich war auch einmal glücklich — 
kurze Zeit, und es iſt lange, lange her. Als 
wir beide jung waren, Amalie — als wir 
uns liebten — doch das iſt nun vorüber — 
Schatten — nichts als Schatten. Alles geht 
vorüber, Amalie, und auch dieſe Zeit wird 
für Sie vorübergehen — mit Gottes Hilfe.“ 
„Er drückte und ſtreichelte liebevoll 
tröſtend ihre Hand, und die ſtolze, reiche, 


vornehme Frau Kommerzienräthin blickte 
dankbar lächelnd zu dem armen, alten, ein⸗ 
fachen Aktuarius auf, deſſen Leben ſie einſt 
vergiftet, deſſen Daſein ſie einſt beinahe ver⸗ 
nichtet, und der jetzt doch ſo hoch und er⸗ 
and ja weit glücklicher als ſie, vor ihr 
ſtand. 


Marga aber erſchrak in der Tiefe ihres 
Herzens über die Löſung des Geheimniſſes, 
welches über dem Leben des alten Aktuars 
gelegen. Er hatte ihr ja vor Monaten er⸗ 
zählt, welche Hoffnung er einſt begraben; 
daß es aber Frau Amalie Haidebreck ge- 
weſen, welche um des Goldes willen ihre 
Liebe verrieth, das erfuhr ſie erſt in dieſer 
Stunde. Die Entdeckung ſchmerzte und be⸗ 
drückte ſie. Die dunklen Falten des Lebens 
enthüllten ſich ihren ſtaunenden, erſchreckten 
Augen immer mehr, und mit einem Male 
ſah ſie wieder die Geſtalt Dietmars vor 
ſich ſtehen, ſah ſie wieder ſein blaſſes Ge⸗ 
ſicht, ſeine ſtillen Augen, und hörte wieder 
ſein Wort: „Lebe wohl — ich vermag Dich 
nicht zu halten ...“ 

Um des Reichthums willen hatte 
Amalie einſt den Jugendgeliebten verlaſſen, 
als arme, gebrochene, unglückliche Frau 
kehrte ſie ihm zurück — ſollte ſie um ihres 
Geiſtes Hochmuth den Geliebten verlaſſen, 
um auch dereinſt vor ihm zu ſtehen, um zu 
bekennen, daß aller Reichthum, ſei es an 
äußeren Gütern dieſer Welt, ſei es an Wiſſen 
und Können, nichts gilt, wenn das eine, 
das höchſte fehlt? 


Ein leichter Schauder durchrieſelte ihre 
Adern und ſchlich erkältend in ihr Herz. 
Mit großen, ſtarren Augen blickte ſie in die 
Ferne, und wie ein Traum vernahm ſie die 
Worte des Onkels Hugibert: „Und nun 
nichts mehr von der traurigen Vergangen- 
heit. Was geſchehen iſt, iſt geſchehen — 


den Leuten zu gehören, die mit den 
und mit den Erfahrungen nichts lernen. 
(Konſtituirender Reichstag, 13. März 1867.) 


Neutral bleibe ich nicht, und ſtillſchweigend 
zuzuſehen, wenn es ſich um die Intereſſen des 


Landes handelt, iſt nicht meine Aufgabe. 
(Reichstag, 16. Juni 1873.) 


Jedenfalls wird man annehmen müſſen, daß 
ich meine Ueberzeugung immer feſt, durchſichtig 


und offen ausgeſprochen habe. 
(Abgeordnetenhaus, 17. Dezember 1873.) 
Ich habe noch nie einen Handſchuh 
laſſen, den mir einer hingeworfen hat. 
(Reichstag, 9. Juni 1873.) 


Ich ſtelle ſtets das Vaterland über meine 
(Aus einem Geſpräch mit den Abge⸗ 


Perſon. 
ordneten Dietze und Lucius, 28. März 1874) 


Ich ſchätze mich glücklich, überhaupt nicht zu 
5 Jahren 


liegen 


Provinzialnachrichten. 


§Culmſee, 1. Auguſt. (Noch ein Einbruch. 
Gartendiebſtahl.) In derſelben Nacht, als beim 
hieſigen Gericht der Einbruch verſucht wurde, 
haben Diebe der ſtädtiſchen Gasanſtalt einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet und von dort, da fie Nutzbares nicht 
vorfanden, nur ein Schreibzeug und verſchiedene 


andere Kleinigkeiten entwendet. — Ferner ſind 
von diebiſcher Hand aus dem Vorgarten des 


Herrn Zimmermeiſters Oskar Welde ſämmtliche 
Roſen und Knospen abgeſchnitten worden, wobei 
die Betreffenden den das Welde'ſche Grundſtück 


umgebenden Zaun überſtiegen. Die Thäter des 
letzten Falles ſind (nachdem eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt worden) ermittelt und haben ſich als Be⸗ 
amte entpuppt, was man nicht vermuthet hätte. 
In den beiden anderen Fällen iſt die Unterſuchung 
im Gange. 5 \ 

Schwetz, 31. Juli. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen, dem Landrath a. D. Geheimrath Dr. 
Gerlich aus Anlaß ſeines Scheidens aus der Ver⸗ 
waltung eine Dankadreſſe zu widmen. Ferner 
wurde der Ankauf des Fuhrhalter Joachim'ſchen 
Grundſtückes für 5000 Mark zur künftigen Er⸗ 
becher der Volksſchule bezw. des Schulplatzes 
beſchloſſen. ? 

Danzig, 31. Juli (Selbſtmord.) Geſtern hat 
ſich in ſeinem Hauſe Langgarten Nr. 55 der Rentier 
K. aus unbekannten 9 durch einen Revolver⸗ 
ſchuß den Tod gegeben. 

Bromberg, 1. Auguſt. (Radwettfahren.) Das 
geſtern vom Verein für Radwettfahren veran⸗ 
ſtaltete internationale Rennen war vom Wetter 
begünſtigt und bot durch ein Militärfahren, ſowie 
durch die Wettkämpfe zwiſchen bewährten Be⸗ 
rufs⸗ und Amateurfahrern ein ganz beſonderes 
Intereſſe. Der Beſuch war darum auch ein 
ziemlich zahlreicher, ſodaß die Koſten der Veran⸗ 
ſtaltung durch die Einnahmen gedeckt werden und 
auch noch ein Ueberſchuß erzielt werden konnte. 
Während des Rennens fand ein Konzert der 
Artillerie⸗Kapelle ſtatt. Es nahm folgenden Ver⸗ 
lauf: 1. Niederrad ⸗Hauptfahren. (Strecke 5 
Runden.) Drei Geldpreiſe von 80 Mark, 50 Mk. 
und 30 Mark. Es hatten ſich zu dieſem 17 be⸗ 
währte Berufsfahrer gemeldet, aber nur 12 von 
dieſen traten in den Wettkampf ein. Das Rennen 
wurde durch zwei Vorläufe (2%. Runden) einge⸗ 
leitet, in denen je ſechs Fahrer ſtarteten. Von 
dieſen gelangten fünf, die ſich als die beſten in 
den Vorläufen hervorgethan hatten, in den Ent⸗ 
ſcheidungslauf, und zwar die Herren Betzin⸗Char⸗ 
lottenburg, Heidenreich⸗Breslau, Deutrich⸗Char⸗ 
lottenburg, Storch⸗Berlin und Niemann⸗Halenſee. 
Letzterer nahm die Führung, wurde aber bald 
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von Deutrich überholt. Bei der letzten Runde 
jedoch lief beiden Heidenreich durch ein kühnes, 
effektvolles Vorſpringen unter großem Beifall der 
Zuſchauer den Rang ab. Es errang demnach den 
erſten Preis Heidenreich⸗Breslau in 3 Minuten 
35 Sekunden, den zweiten Niemann⸗Halenſee in 
3 Minuten 35½ Sekunden, den dritten Deutrich⸗ 
Charlottenburg in 3 Minuten 36 Sekunden. — 
2. Militärfahren (5 Runden), 3 Preiſe. Das Rennen 
war in 2 Abtheilungen, ein Rennen für Unter⸗ 
ofſiziere und ein Nennen für Mannſchaften einge⸗ 
theilt. Bei erſterem hatten ſich je ein Unteroffi⸗ 
zier des hieſigen Grenadier⸗Regiments zu Pferde 
und ein Unteroffizier des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 141 in Graudenz gemeldet, welche auch in 
den Wettkampf eintraten. Den erſten Preis er⸗ 
rang Unteroffizier Warſow von der 1. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 141 in Graudenz; 
den zweiten Preis Unteroffizier Janſen von der 
7. Kompagnie Füſilier⸗Regiments Nr. 34; den 
dritten Preis Unteroffizier Finger von der 4. 
Eskadron Grenadier⸗Regiments zu Pferde von 
Derfflinger. An dem Rennen für Mannſchaften 
betheiligten ſich 5 Soldaten. Den erſten Preis 
erhielt Musketier Tietz, 2. Kompagnie des Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 14 Graf Schwerin⸗Graudenz, 
den zweiten Preis Füſilier Nawrotzki, 7. Komp. 
Füſilier⸗Regiments Nr. 34, den dritten Preis Ges 
freiter Preetz, 2, Eskadron Greuadier⸗Regiments 
zu Pferde. Tandem⸗Hauptfahren. (Offen für 
Berufsfahrer, Strecke 7½ Runden, drei Preiſe 
von 80, 60 und 40 Mark.) Das Rennen wurde 
durch zwei Vorläufe (über 1000 Meter) eingeleitet. 
Im Entſcheidungslauf ſtarteten 4 Paare. Den 
erſten Preis errangen Heidenreich und Tſchierſe⸗ 
Breslau in 1 Minute 37 Sekunden, den zweiten 
Preis G. Betzin und J. Knapp⸗Charlottenburg in 
5 Minuten 24%, Sekunden, den dritten Preis 
Krauſe I und II⸗Landsberg in 5 Minuten 24% 
Sekunden. — Prämienfahren. (Offen für die 
Fahrer, welche im Rennen Nr. 1 (Niederrad⸗ 
Hauptfahren) keinen Erfolg hatten. Strecke 10 
Runden). Es ſtarteten 8 Fahrer, von dieſen 
gaben drei bald nach den erſten Runden den 
Wettkampf auf, welcher unter den übrigen Kon⸗ 
kurrenten deſto heißer entbrannte. Unter dieſen 
befand ſich auch der Wiener Radfahrer Höſina. 
Nach der dritten Runde nahm Tſchierſe⸗Breslau 
die Führung, bald wurde aber dieſer durch Knapp⸗ 
Charlottenburg überholt. Bei der letzten Runde 
gewann jedoch Höſina den Vorrang und ging dann 
auch als erſter durchs Ziel. Es errang demnach 
den erſten Preis Höſing⸗Wien in 6 Minuten 18 
Sekunden, den zweiten Preis Knapp⸗Charlotten⸗ 
burg in 6 Minuten 18 ¼ Sekunden, den dritten 
Preis Tſchierſe⸗Breslau in 6 Minuten 24% Sek. 
— Recht luſtig geſtaltete ſich hierauf 5. das 
Hindernißfahren. (Offen für Unteroffiziere und 
Mannſchaften; Strecke 1000 Meter 3 Runden. 
Drei Preiſe waren ausgeſetzt.) Es ſtarteten nur 
diejenigen Fahrer, welche bei dem erſten Militär⸗ 
fahren ſich als die beſten erwieſen hatten. Die 
Hinderniſſe, welche zu überwinden waren, beſtan⸗ 
den in zwei kräftigen Stangen, welche am Ein⸗ 
gauge und in der Mitte der Bahn quer über die⸗ 
ſelbe gelegt waren; außerdem in einer Hürde, 
einer dicken Holzrolle. einem kleinen Graben und 
endlich in einem über mannshohen Zaune, über 
welchen die Konkurrenten ſchleunigſt ihr Rad 
hinwegſchieben und über welchen ſie ſelbſt hinweg⸗ 
klettern mußten, um dann alsbald wieder das 
Rad zu beſteigen und dem Ziele zuzurennen. Der 
behende Eifer, den die 5 Soldaten, welche in den 
luſtigen Kampf eintraten, an den Tag legten, um 
den Preis zu erringen, bot ein wirklich ergötzliches 


wir wollen von heute an ein neues Leben 
beginnen, nicht wahr, Amalie?“ 

Die Kommerzienräthin lächelte ihm unter 
Thränen zu. „Du haſt den Sieg davonge⸗ 
tragen, Hugibert,“ flüſterte ſie. „Du und 
Albert ...“ 

„Den Sieg, Schweſter? — der wird uns 
erſt, wenn der Engel des Todes ſeinen 
Palmenzweig über uns breitet. — Komm' 
jetzt, wir wollen Dir Deine Zimmer an⸗ 
weiſen — es ſind dieſelben, welche Du als 
Mädchen bewohnteſt, in dem Flügel nach 
dem Garten hinaus. Du wirſt Dich 
wundern, dieſelben Möbel find noch dort — 
ja, Du findeſt Dein Bett wieder. Freilich, 
Du biſt jetzt anders gewöhnt — ſeidene 
Betten und Steppdecken beſitzen wir nicht. ..“ 

„Hugibert, ich bitte Dich.“ 

„Marga, Du haſt wohl die Güte, die 
Tante nach ihren Zimmern zu geleiten? 
Chriſtine wird das Gepäck beſorgen ...“ 

Marga erwachte aus ihrer Starrheit. 
Sie flog auf die Tante zu und umſchlang 
ſie mit den Armen. 

„Komm', liebe Tante ...“ 
und die unglückliche 
Marga fortführen. 

Als ſie die beiden Zimmerchen wieder— 
ſah, den altmodiſchen Hausrath, das kleine 
Schränkchen, das einſt ihre Puppen be⸗ 
herbergt, den wackeligen Tiſch und die hell⸗ 
gelben Eſchenſtühle, die einfachen, weißen 
Gardinen, die alten Bilder mit den wurm⸗ 
ſtichigen Rahmen, das ſchmale Bettchen, in 
dem ſie als Mädchen ſo ſüß geträumt — 
da ſchlug ſie aufſchluchzend die Hände vor 
das Geſicht und flüſterte mit bebenden 
Lippen: „Ach, hätte ich Euch doch nie — 
nie verlaſſen ...“ 


flüſterte ſie, 
Frau ließ ſich von 


23. 
Der Sommer zog wieder in das Land 
und ſtreute auch über den Garten hinter dem 


alten Hauſe ſeinen Blütenflor in verſchwende⸗ 
riſcher Fülle aus. Der alte Aktuarius 
Grauert verrichtete in dieſem Frühling aber 
auch geradezu Wunder in der Gartenkunſt. 
Nichts war ihm ſchön genug; alle Beete und 
Rabatten mußten neu eingefaßt werden, das 
Gitter friſch geſtrichen, ſelbſt die Pfähle an 
den Obſtbäumen und die Spaliere ſtrich der 
Herr Aktuar mit ſchöner, lichtgrüner Farbe 
an, und die Gartenbänke und Stühle waren 
wochenlang nicht zu benutzen, denn ſie wurden 
immer von neuem wieder übermalt, damit 
ſie nur ja recht glänzten. Mit Stolz führte 
der Aktuar Frau Amalie in dem Garten 
umher und zeigte ihr jede Blume, jedes 
Pflänzchen, jede Knoſpe, und Frau Amalie 
ſchien ſich für jedes Blättchen zu intereſſiren 
und ſprach über die Zucht der Küchengemüſe, 
als ob ſie in Berlin, in dem Garten ihrer 
früheren Villa nichts anderes gezogen hätte, 
als Kohl, Erbſen und Karotten. 


Frau Amaliens leichtlebige Natur fand 
ſich raſch in die neue Lage ihres Lebens und 
ſuchte ihr die beſten Seiten abzugewinnen. 
Sie ſchwärmte jetzt für die ſtille Zurückge⸗ 
zogenheit, ſie ward nervös erregt, wenn ſie 
von der Welt da draußen etwas hörte; im 
übrigen war ſie von einer etwas redſeligen 
Liebenswürdigkeit und einer weichen Senti⸗ 
mentalität, welche Eigenſchaften ihrem Weſen 
aber nur zum Vortheil gereichten. Nur wenn 
ein Brief ihres Gatten, der zu mehrjähriger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt war, eintraf, 
ſchloß ſie ſich in ihre Zimmer ein und ließ 


ſich mehrere Tage nicht ſehen. Dann kämpfte 


ſie wiederum den ſchweren Kampf mit ihrem 
Stolz, ihrem Hochmuth, dann empfand ſie 
aufs neue die furchtbare Demüthigung ihres 
Lebens, und eine tiefe Scham ließ ſie die 
Menſchen fliehen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Schauſpiel, und wiederholt brachen dabei die Zu⸗ 
ſchauer rings umher in herzliches Lachen aus. 
Den erſten Preis errang Unteroffizier Janſen 
vom Füſilier⸗Regiment Nr. 34, den zweiten Preis 
Unteroffizier Finger vom Grenadier⸗Regiment 
u Pferde von Derfflinger, den dritten 

reis Unteroffizier Warſow vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 141 in Graudenz. — Als letztes 
(6) Rennen fand ein Tandemvorgabefahren ſtatt 
(offen für Berufsfahrer; Strecke 2000 Meter 
gleich 5 Runden.) Ausgefetzt waren 3 Geldpreise 
von 60, 40 und 30 Mark. Das Rennen wurde in 
einem Entſcheidungslauf (ohne Vorlauf) ausge⸗ 
fochten. Es ſtarteten ſechs Paare. Die Vorgabe 
beſtand in einer nur geringen Diſtanz. Der Wett⸗ 
bewerb war ein recht lebhafter. Den erſten Preis 
exrangen F. Höſina⸗Wien und Niemann⸗Halenſee 
(in 2 Minuten 39 ⅜ Sekunden, den zweiten Preis 
Krauſe 1 und II-Landsberg (in 2 Minuten 40% 
Sekunden), den dritten Preis G. Betzin und J. 
Knapp⸗Charlottenburg. — Hiermit fand um 6 
Uhr abends das intereſſante Sportſchauſpiel ſeinen 
Abſchluß. Die Preisvertheilung fand bald im 
Anſchluß an das Rennen im Rennbahnreſtaurant 
ſtatt. Von einem offiziellen Kommers wurde dies⸗ 
mal Abftand genommen, weil von auswärts nur 
Einzelfahrer und nicht ganze Radfahrer⸗Vereine 
eingeladen und erſchienen waren und darum auch 
die Zahl der anweſenden Radfahrer eine verhält⸗ 
nißmäßig geringe war. Das nächſte, und zwar 
letzte diesjährige Wettrennen findet Sonntag den 
2. Oktober ſtatt. 

Filehne, 31. Juli. (Eine Brunnenkataſtrophe) 
droht auch unſerer Stadt. Der Kaufmann Krauſe 
beabſichtigte auf dem von ihm gepachteten Grund⸗ 
ſtück eine Selterwaſſerfabrik einzurichten. Er ließ 
unächſt durch einen Brunnenmeiſter einen 
Brunnen auf dem Hofe bohren. In einer Tiefe 
von 38 Metern war endlich gutes Waſſer vor⸗ 
handen; dieſes ſchoß mit heftigem Strahl aus 
dem Bohrloch. Obwohl mehrere Tage vergingen, 
beruhigte ſich der Quell nicht, einige Verſuche, 
das Bohrloch zu ſchließen, hatten den Durchbruch 
des Waſſers an anderer Stelle zur Folge. 
Mittlerweile iſt die Angelegenheit zur Kenutniß 
der Behörde gelangt, und es werden Schritte ge⸗ 
than, um einem Unglück, ähnlich dem von Schneide⸗ 
mühl, vorzubeugen. 


Schneidemühl, 31. Juli. (Zur Errichtung eines 
Waſſerwerkes) entweder als Konzeſſionswerk auf 
eigene Rechnung und Gefahr oder auf Koſten der 
Stadt hat ſich die Firma Heinrich Scheven in 
Bochum für unſere Stadt bereit erklärt. 

Poſen, 30. Juli. (Eine polniſche Schuhmacher⸗ 
Genoſſenſchaft) iſt geſtern hier begründet worden. 
Es ſind ihr ſofort 31 Mitglieder beigetreten. 

Poſen, 1. Auguft. (Ergriffen.) Der Kaſſenbote 
Paul Haß von der hieſigen Gasanſtalt, welcher 
Anfang dieſes Jahres nach Unterſchlagung von 
ca. 1600 Mark flüchtig geworden iſt, wurde nach 
einer am Sonnabend hier eingetroffenen amtlichen 
Meldung in Landshut in Oeſterreich als Land⸗ 
ſtreicher ergriffen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Auguſt 1898. 

— Gerſonalien in der katholiſchen 
Kir a e.) Der Vikar Mankowski, zuletzt in 
Schönſee, iſt in Neuenburg angeſtellt. Der Vikar 
v. Tempski iſt von Neuenburg als zweiter Vikar 
nach Graudenz, der Vikar Gollnik von Graudenz 
als zweiter Vikar nach Culmſee und der Vikar 
Scheffs von Luſin nach Gr. Schliewitz verſetzt 
Der Vikar Karpinski in Gr. Schliewitz iſt mit 
der Vertretung des Pfarrers Folleher in Szezuka 
beauftragt. { 

— (Die hieſige Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innung) hat in einer geſtern abgehaltenen 
außerordentlichen Sitzung die Umwandelung in 
eine freie Innung beſchloſſen. 

—(GHimmelserſcheinungen im Auguſt.) 
Unſere Sonne, die uns in dieſem Sommer arg 
vernachläſſigte, wendet ſich immer mehr nach 
Süden. Sie ſteigt am Mittage des 1. Auguſt nur 
noch zu einer Höhe von 55 Grad am Himmel 
empor, ihre Höhe verringert ſich im Laufe des 
Monats noch um 9 Grad. Dementſprechend wird 
auch der Bogen, den fie über unſerem Horizonte 
beſchreibt, immer kleiner, ſie geht ſpäter auf und 
früher wieder unter. Am 1. Auguſt erfolgt der 
Sonnenaufgang kurz vor 4 Uhr, der Sonnen⸗ 
untergang gegen 8 Uhr, der Tag dauert mithin 
noch 15%, Stunden. Am letzten Auguſt geht die 
Sonne erſt gegen 5 Uhr auf und ſchon vor 7 
Uhr wieder unter, der Tag iſt um beinahe zwei 
Stunden kürzer geworden. — Der Mond zeigt 


uns am 2. Auguſt ſein volles Antlitz. Am 9. ſteht 
er im letzten Viertel, am 17. iſt Neumond, am 
24. erſtes Viertel und am 31. wieder Vollmond. 

— Leichenfund.) Auch die Leiche des am 
Sonntag vor acht Tagen mitertrunkenen Arbeiters 
Julius Wisniewski, die zweite, iſt geſtern hinter 
der 5 Bade⸗Anſtalt aufgefunden 
worden. 


Mocker, 30. Juli. (Perſonalnotiz) Herr Lehrer 
Kruſchke von hier iſt vom Magiſtrat in Drieſen 
zum Lehrer an der dortigen Stadtſchule und zum 
Kantor an der evangeliſchen Kirche berufen 
worden und ſiedelt zum 1. Oktober nach Drieſen 
üher. Das hieſige Liederkränzchen verliert dadurch 
ſeinen Dirigenten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Juli. (Ruſſiſche 
Wölfe.) Da in Rußland zur Vertilgung der Wölfe 
ſo gut wie garnichts gethan wird, haben ſich die 
Räuber von Jahr zu Jahr vermehrt. Den Be⸗ 
ſitzern der angrenzenden Georgenburger Forſt ſind 
im Laufe dieſes Sommers bedeutendere Verluſte 
unter den Schaf⸗ und Gänſeheerden durch die 
Wölfe zugefügt worden. Sie haben ſich infolge 
deſſen um Ausrottung der Beſtien mit einer Ein⸗ 
gabe an den Gouverneur gewandt. Auch dies⸗ 


ſeits der Grenze hat man die Thiere ſchon wieder | 9% 


holt bemerkt. Bei Eydtkuhnen iſt, wie ſchon 
ne kürzlich eines der Thiere getödtet 
worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Probukten⸗ 
Börſe 


von Montag den 1. Auguſt 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 758 
Gr. 150 Mark, tranſito feinkörnig 720 Gr. 

114 Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
u 150—207 Mark, tranjito Winter- 195 
ark. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180—215 Mk., tranſito Winter⸗ 202 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,40 —4,47½ ME, 

Roggen⸗ 4,72 ½ Mk. 


Königsberg, 1. Auguſt. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. ohne Zufuhr, unverändert. 
Spiritus loko 70er nicht kontingent. 56,50 Mk. 
Br., 54,80 Mk. Gd., 55. — Mk. bez., Auguſt nicht 
kontin . 5% PN Ur, W de 
k bez. 

——— ———— —E—6E4——— — —ů— 

Mühlen » Etablifjement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichteit.) 


vom |r: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1.8. bisher 
dark Mark 
Weizengries T 
Weizengries Nr. 2 5 . . | 18— | 18,40 
Nene i 19,20 19,60 
Weizenme 1 D 18,20 18,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 16,20 
Wenne 00 gelb Band. 15,60 | 16,— 
Weizenmehl oo 11,— | 11,40 
Weizen⸗Juttermehl 5,40 5,40 
eizen⸗Kleie 5,20 5,20 
Roggenmehl 0 12,80 13,20 
Roggenmehl 0/1. 12,.— | 12,40 
Roggenmehl I 11,40 | 11,80 


Roggenmehl U en 9.— 


Kommis⸗Mehll 10,60 11,— 
Roggen⸗ Schrot | 9,—| 9,40 
Noggensfleie. . . . . 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,— | 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,50 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 12,50 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 11,50 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 1,— | 1150 
Gerſten⸗Graupe Nr.6 . 10,50 | 11,— 
Gerſten⸗Graupe 7% EDER 10,— 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. JI. 10,50 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 10,.— 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9,70 10,20 
Gerſten⸗Kochme hl 2.1 9—| 950 
Gerſten⸗Futtermehl 5.— 5,40 
Buchweisengrütze I . . 4 15,.— 15,.— 
Buchweizengrütze J.. 14,60 14,60 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen ieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗]! 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanonbeiträge, Aner- 
kennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs maß⸗ 
regeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Thorn den 20. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Herteu⸗ Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Apfelwein, Johaunisbeer⸗ 

wein, Apfelſekt, prämirt 1897 

auf der Allg. Garteunbau⸗Aus⸗ 

ſtellung in Hamburg, 
empfiehlt 


Kelterei Aude Weſtpr. 


Dr. 1. Schliemann. 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13 


b. L. Flemming, 


Globenſtein, Pot Zuchten grün 


> 
% 


Holzwaarenfabrik, 
Hadkämme, hölzerne Riemenscheiben. 
Wagen Haus- und 
bis zu 12 Ztr, Küchengeräthe 
N reg Hobelbänke, 
gutbeschlagen. Vogolkäfige. 


25 35 50 75 100 150 kg. Tragk. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtr. 
Wachtelhäuſer, Slug- und Gedibauer 


U 


BERNER TE NEE NENNEN HET NE 


Einsatz- BER — 
et J 
bauer, e = = 
Muster- N N 74% 2. — 
11 Hi = S 
8 

pP 5 

— 


Man verlange Preisliſte Ar. 521. 
Dr. Detker's Backpulver 


a 10 Pfg. giebt feinſte Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von Anton 


Drogerie. 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Mehrere Repoſitorien ſind von jofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


NMRA NM EEE IT 
Atelier für Promenaden-, Sport- und 


Weber Domban - Lotterie, 


Ziehung vom 6.—9. Auguſt cr., 5 Zim., Zubehör, Garten, a. W. Stall 
Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe à vom 1. Oktober, Mellienſtr. 89, zu 
Koezwara und Paul Weber, 3,50 Mk. zu haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. | Zimmer, Kammer, 3. Etage, z. verm.] zu vermiethen. 


1 


usverkauf 


und 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 


ſchwarzen und farbigen Seiden -Stoffen 


wie 


wolienen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


Bekanntmachung. 


Es iſt uns die Allein » Vertretung des fo ſehr beliebten und von be— 
deutendſten Vertretern der Geſundheitspflege empfohlenen 


&ilsner ier 


aus dem 
Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen 


(gegründet 1842) 


für die Provinzen Poſen, Oſt- und Weſtpreußen übertragen worden; 
wir verſenden dieſes in Gebinden, Siphons und Flaſchen 


lötz Meyer, 
Biergroßhandluug. 


NN Nn RE NE TE NENE 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der 
Borchardt verlegt. 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 


Schillerſtraße 17 W gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


VER HENENENERENE NE NE NE NE NE NE IR 


Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Parterre-Wohnung, 


vermiethen. Daſelbſt 1 Wohnung, 2 


— 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Breiteſtr. 4. S. DAU ID. Breiter. 14. 


120 


von 7 


Lokomobilen, 
Dampfmaſchinen, 


von 3 bis 200 Pferdekraft, 
neu und gebraucht, kauf- und 
leihweiſe empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Danzig, 
Maſchinenfabrik. 


General-Agenten 
von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quittungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


watharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Der Laden, 


Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr. 13, 
mit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geſchäft geeignet, iſt ſofort 


unter H. Z. an d. 


mit Balkon und 


mit Kabinet, nach 
ſofort zu verm. 


zu verm. Zu erfr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ad 
nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Mehrere Räume, 
zum Geſchäftslokal geeignet, in 
der Innenſtadt geſucht. Off. 
unter B an die Exped. d. Ztg. 


Eine Wohnung 
Wohnzimmern, 


Burſchenſtube und Stall 
1. Oktober d. Is. geſucht. 


2 möbl. Wohnungen 


30 und 38 Mark zu verm. Daſelbſt 
auch Wohnungen zu 200 Mark. 


Au öbl., großes, 2fenſt., Vorderzimm., 
ſep. Eing., z. v. Brückenſtr. 8. II. 
2 möblirte Zimmer, 
nach der Straße gelegen, ſofort zu 
vermiethen Brückenſtraße 6, J Tr. 
1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 
Burſchengel. zu vermiethen 


Möblirtes Zimmer 


mit Kaffee zu verm 
Mobl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 24. 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 7, 1. 


Ein möblirtes Zimmer 


Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11. 


I hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

Wilhel 
Ecke Wilhelm⸗ und 


Kleine Wohnung 


Kine herrſchafkliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Friedrich- u. Albrechtſtr.⸗Ecke d 
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 
Wan Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 
Pferdeſt., Burichenit., Wagenremiſe, 
zu verm. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


I. Etage Gerechteſtraße 15/17 


ſind 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
i je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 

oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohunugen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


4 
2 


7 


J 
Ss 


en 


4 freudl. Zim., Kab., gr. helle Küche 
u. all. Zub., jowie ! Wohn. von 2 
Pt.-⸗Zimmern u. allem Zubehör vom 
Oktbr z verm. Tuchmacherſtr. 11. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


l Mittelwohnung, 
ofort 


geſund und trocken, iſt von 

reſp. 1. Oktober Mauerſtr. 36 preis⸗ 
werth zu verm. Näheres durch den 
Verwalter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Strobandſtraße 16. 


Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1 10. 98 verm. H. Claass. 
Zimmer, Küche, Zubehör, für 290. 
Mk. v. . Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 5. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 


Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


Eine Wohnung 
auf dem Hofe, zwei Stuben und Küche, 
iſt an ruhige Einwohner ohne Kinder 
billig zu verm. Coppernikusſtraße 20. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 


Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, zum 
1. Oktober Brauerſtr. 4 zu vermiethen. 
Näheres Neuſtädt. Markt 4. 


Großer Getreideſpeicher Eng 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Pferdeſtall 


} mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
Marienſtraße 7, I.! gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Zubehör, 
wird zum 
Offerten 
Exp. d. Ztg. 


Burſchergelaß für 


Gacheſtraße 12. 


Schloßſtraße 4. 


Seglerſtr. 7, I. 


vorn gelegen, von 
Seglerſtr. 7, II. 


mitadt, 
lbrechtſtraße. 
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